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Über eine Million Tonnage versenkt
Aufschlußreiche Mlrmz- es Seekrieges

Unverändert schwerste Verluste des seindes / lodesscchrten nach kngtand
Berlin,  18 . Dezember.

Auf Grund englischer und übereinstimmender Be¬
richte in der neutralen Presse sind in der zweiten De-
zembcrwoche (8. bis 14. Dezember) in den englischen
Gewässern wenigstens 32 englische oder neutrale Han¬
delsschiffemit einer Gesamttonnage von 119 324 Tonnen
zu Grunde gegangen. Darunter befinden sich 24 eng¬
lische Dampfer mit einer Gesamttonnage von 97 771
Tonnen und acht neutrale Schiffe mit zusammen
21 883 Tonnen.

Dazu kommt eine Reihe weiterer Schiffe mit „unbe¬
kannten Namen ", die entweder Minen zum Opfer
fielen, oder durch „Zusammenstöße" „Feuer " , „Riffe"
und .Sandbänke " zerstört wurden . Ferner wurde i-i der
zweiten Dezemberwochc der Untergang von drei eng¬
lischen Zerstörern mit einer Gesamttonnage von 4088
Tonnen zugestanden.

Da in der ersten Dezemberwoche der Untergang von
wenigstens 121727 Tonnen (Handelsschiffe) bekannt
wurde, betragen die Verluste in beiden Dezemberwochen
wenigstens 241981 Tonnen , ohne Einrechnung der Zer¬
störer. Damit nähert sich die Mindestziffer dkr seit
Kriegsbeginn im Zusam'menhang mit der englischen
Zandelsschifsahrt gesunkenen Dampfer einer Million , zu¬
mal in der Zeit von Kriegsbeginn bis 29. November —
wie bereits mitgeteilt — der Untergang von minde¬
stens 733 7K8 Tonnen sicher war.

Einschließlich der von London vor einigen Tagen zu¬
gegebenen Verluste der englischen Kriegsflotte in Höhe
von 74 043 Tonnen — die wirklichen Verluste sind
zweifellos höher — beläuft sich der verlorengegangene
Schiffsraum der englischen Kriegsflotte und der Han-
delsschifsahrt von und nach englischen Häfen bis 14. De¬
zember aus wenigstens 1 089 884 Tonnen.

IoSes;one auch vor Newcastle
bö, Amsterdam, 18. Dezember.

Die englische Admiralität sah sich am Wochenende ge¬
nötigt , mitzuteilen , daß auch der nördliche Teil der
Ostküstedurch Minen unbefahrbar geworden sei. Durch

Lettische Luftangriffe erneut gescheitert
Berlin,  18 . Dezember

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Westfront keine nennenswerten Kampfhand¬
lungen. Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge über
den' Rordseegebieten durch. Versuche britischer Bomben-
sluazeuge, in der Nacht vsm 16. zum 17. Dezember die
Inseln Sylt und Norderney anzugreifen , scheiterten.
Eine Anzahl Bomben fiel in die See."

erfolgreiches Siosttruppunlernestmen
Berlin,  18 . Dezember.

Am Sonnabend stieg ein Stoßtrupp im Grenzgebiet
ostwärts der Mosel südwestlich Kandern vor und ge¬
riet in ein zeitweise recht heftiges Gefecht nnt der Be¬
satzung von sechs feindlichen Unterständen . Ve, diesem
Unternehmen , in das auch die Artillerie eingrrsf, wur¬
den dem Gegner erhebliche Verluste zugefügt, wahrend
die eigenen Verluste gering waren . Zwei Mann des
Stoßtrupps werden vermißt . Die eingebrachten Ge¬
fangenen ermöglichten wichtige Au„ chlusse über d,e
Feindlage.

die neue Minensperre werde in erster Linie die Tyne-
Miindung mit dem Hafen Newcastle betroffen. Mehrere
Nordseehäfen in Schottland sind nur unter größter Ge¬
fahr auf den Schiffahrtsstraßen erreichbar. Mit ziem¬
licher Beklemmung haben sowohl englische'wie neutrale
Schiffahrtskreise davon Kenntnis genommen, daß sich
die gefurchtste Todeszone außerordentlich weit nach Nor¬
den ausgedehnt hat.

»flmble" auf eine Mine gelaufen
London,  18 . Dezember.

Der britische Dampfer „Amble" (1182 Tonnen) ist
durch eine Mine versenkt worden. Die 17 Mann starke
Besatzung ging am Sonnabend an Land, nachdem sie
sieben Stunden mit offenen Booten auf der See ge¬
trieben war.

Panzerschiff „ffdmiral Sraf Spee"
durch eigene Sprengung vernichtet

vnb.  Berlin,  18 . Dezember
Die zur Wiederherstellung der Seefähigkeit des

Panzerschiffes „Admiral Graf Spee " benötigte
Zeit wurde von der uruguayischen Regierung ver¬
weigert . Unter diesen Umständen entschloß sich der
Kommandant ! das Schiff außerhalb der urugud-

yischen Hoheitsgewässer durch eigene Sprengung
zu vernichten.

»
Mit heldenhafter Pflichterfüllunghat der Kom¬

mandant der ruhmreichenTradition unserer Ma¬
rine gemäß gehandelt und das siegreiche Panzer¬
schiff nach Durchführung seiner Aufgaben feind¬
licher Einwirkung mannhaft und zielbewußt ent¬
zogen.

Ppser— fern von der Heimat
Sauleiter Sohle sprach zu den deutschen Seefahrern im stusland

Berlin,  18 . Dezember.
Der Leiter der Auslandsorganisation der NSDAP .,

Gauleiter Bohle, der gleichzeitig der Gauleiter >der
deutschen Seefahrer ist, sprach über sämtliche Richt¬
strahler des deutschen Kurzwellensenders zu den deut¬
schen Seeleuten , die zum Teil seit Ausbruch des Krie¬
ges mit ihren Schiffen in neutralen Häsen festliegen.

Der Gauleiter brachte in dieser Ansprache zum Aus¬
druck, wie eng sich ganz besonders heute die Heimat
mit diesen Seeleuten verbunden fühle, und wie alles
getan wird , um ihr Los zu erleichtern und für ihre
Angehörigen in der Heinrat zu sorgen. Durch Reichs¬
gesetz sind die Familien dieser Seefahrer den Ange¬

hörigen der zur Wehrmacht . einbe-ufepen Soldaten
gleichgestellt. Damit erhalten sie n n auskömmlicher
Unterstützung Kinderzulagen , Ancoildungsboihilfsn,
Krankenfürsorge und Beihilfen für etwa eingegangene
Verpflichtungen im Rahmen des Haushaltes . Weiter
haben sich die deutschen Reedereien bereiterklärt , nach
Möglichkeit auftretende Härten auszugleichen.

„Die Heimat", so führte der Gauleiter dann weiter
aus , „und die deutsche Volksgemeinschaft muß heute
auch von euch Opfer fordern. Euer Geist muß sich nun
bewähren. Wie eure Vrüder in der Heimat, steht ihr
vor der großen Probe eures Charakters und eurer Ge¬
sinnung, Ich vertraue auf euch alle.

kngland ein Schnippchen geschlagen
Vampfer„krlangen" des NSL. fuhr mir behelfsmäßigen Segeln von flustralien nach lhiie

Berlin,  18 . Dezember
Wie ein deutscher Dampfer den Engländern ein

Schnippchen schlug und auf abenteuerliche Weise schließ¬
lich in einen neutralen siidamerikanischonHafen ge¬
langte , zeigt der folgende Bericht des Kapitäns des
Dampfers „Erlangen " des Norddeutschen Lloyd.

Der Dampfer „Erlangen " hatte Ende August in dem
Hafen von Dunedin auf Neuseeland seine Ladung ge¬
löscht und wollte einen australischen Hafen zur Ergän¬
zung seines Kohlevorrats anlaufen . Unterwegs erhielt
er Nachricht von der drohenden Kriegsgefahr . Darauf¬
hin beschloßKapitän Grams , sofort die Hauptdampfer¬
linie zu meiden. Es gelang ihm, «inen großen Haken
zu Wagen und ohne Lichter endlich eine unbewohnte
Insel zu finden. Da er nur noch einen geringen Kohle-
vorrat an Bord hatte , war es völlig unmöglich, damit
einen neutralen Hafen zu erreichen. An Hand des Se¬
gelhandbuches wurde ein günstiger Ankerplatz in einer
Bucht ausgemacht. Nachdem durch dauerndes Loten die
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Wassertiefe festgestellt war , lief das Schiff eines Nach¬
mittags ein. Die Bucht lag so, daß sie von der See her
nicht einzusehen war . Damit war das Schiff zunächst
einmal gesichert. Aber wie nun weiter ? Zunächst wurde
nach dem Segelhandbuch eine Seekarte angefertigt . Die
Besatzung fand außerdem ein Proviantdepot für Schiff¬
brüchige,

Am nächsten Tage entschloß sich Kapitän Krams , zur
Kohleersparnis für den Vordbedarf , für Heizung, Kiihl-
maschine und Küche, die nötige Holzmenge zu schlagen,
zu zerkleinern und an Bord zu bringen.

Der erste Ingenieur stellte bei dieser Gelegenheit fest,
daß das Holz einen guten Heizwert hatte und etwa den
dritten Teil einer Tonne Kohle wert war . Und so
wurde der Entschluß gefaßt, die fehlende Kohle durch
Holz zu ersetzen, die Kessel mit Holz,zu heizen und so
vielleicht einen neutralen Hafen zu erreichen. Um recht
viel Holz zu sparen, wurde die Kiihlmaschine stillgelegt
und der Bordbedarf möglichst verringert.

Trotz der kühlen Witterung , durch Nebel und kalte
Winde — das Thermometer zeigte meist nur 6̂ Grad
— wurde die Heizung nur abends für zwei Stunden
angestellt. In den nächsten Tagen war die ganze Be¬
satzung damit beschäftigt, Bäume zu fällen, zu zersägen
und das Holz zu zerkleinern Behelfsmäßig wurde eine
Winde hergestellt, um das schwere Holz an Bord zu
bringen . Der ganze Transport von Land an Bord
mußte mit den vier Rettungsbooten ausgeführt werden.

Der Kapitän mußte bald erkennen, daß auf diese Weise
die nötige Holzmenge nur in monatelanger Arbeit an
Bord zu schaffenwäre . Das Schiff mußte deshalb näher
an Land gebracht werden. Das brachte wiederum die
Gefahr mit sich, daß das Schiff auflaufen oder auf
Strand geworfen werden konnte, wenn einmal schwere
See war , und es dann ohne fremde Hilfe nicht wieder
loskäme. Trotz dieser Gefahr entschloß sich Kapitän
Grams , diesen Weg zu gehen und das Schiff näher an
Land zu bringen . Die für das Aufsetzendes Schiffes ge¬
plante Stelle wurde gelotet, es wurden Erundproben
entnommen und Steine nicht festgestellt, sondern nur
mufchelscidiger Boden, So war es möglich, das Schiff
Lei Hochwasserin langsamer Fahrt und mit leeren Tanks
auf diesen Muschelboden aufzusetzen, wo es dann durch
alle Anker genügend gesichertwürde. Aus Reserveschutz¬
blechen für Winden wurden von den Ingenieuren die
nötigen Schrotsägen hergestellt. Das Schiff lag etwa
120 Meter vom Lande entfernt . Um die Beförderung des
Holzes mit den Booten zu beschleunigen, wurde zwischen
dem Land und dem Schiff eine Treidelleine ausgebracht.
Das Holz wurde zum Teil auch zu Flößen zusammenge¬
bunden und an das Schiff geschafft. Während die In¬
genieure und das ganze technische Personal das Fällen
und Sägen des Holzes übernahmen , waren die Offiziere
und Matrosen mit dem Transport und dem Verstauen
des Holzes beschäftigt,

Jeder Mann mußte zugreifen. Aus diese Weise gelang
es, unter Abzug der Holzmcnge siir den eigen«» Ver¬
brauch innerhalb eines Monats über 400 Tonnen Holz
an Bord zu schassen. Der Weg nach Südamerika betrug
etwa 8000 Seemeilen.

(Fortsetzung auf Seite A
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R. käü. Nachdem die Umsiedlung der Baltendeutschen
in überraschend kurzer Zeit zum erfolgreichen Abschluß
gebracht werden konnte, rückt die bevorstehende Heim¬
kehr vieler tausend Volksdeutscher aus dem russi¬
schen  Interessenbereich des ehemaligen polnischen
Zweckgebildesin den Brennpunkt der erschöpfendenNeu¬
ordnung des Ostens, Die deutsch-russischen Vereinbarun¬
gen haben vor einiger Zeit , wie erinnerlich, die Vor¬
aussetzungen zu einer außerordentlich großzügigen Lö¬
sung des gesamten Fragenkomplexes geschaffen, was um
so lebhafter zu begrüßen ist, als durch diese organisa¬
torisch bis ins kleinste vorbereitete Umsiedlungsaktion
allein über 120 000 Volksdeutscheerfaßt werden dürften,
die dem- Rufe Adolf Hitlers aus innerstem Antrieb
Folge leisten werden. Aus vier Hauptsiedlungs¬
gebieten  werden nun bald die aufbaufreudigen
VolksdeutschenMänner und Frauen , denen nach Jahren
bitterster Knechtschaftdas Glück der Mitarbeit im na¬
tionalsozialistischen Deutschland zuteil wird, dem Sied¬
lungsraum der wiedergewonnenen deutschen Ostprovin¬
zen zuströmen: aus Wolhynien , Galizien , dem Gebiet
um Vialystok und der Landschaft des Narew.

Ein weit in die Geschichte zurückreichenderhelden¬
hafter Kampf um die Erhaltung ihres
Volkstums  hat diesen wettevharten Vorposten der
deutschen Blutsgemeinschast ihr besonderes charakter-
liches Gepräge gegeben. Am frühesten setzte die Arbeit
deutscher Ostsiedler in Galizien  ein , wo schon im
Mittelalter Bauern und Handwerker deutscher Stämme
als tonangebende Kulturträger in Erscheinung traten.
Dieser Vlutstrom versickertejedoch im Laufe der Jahr-
bunderte zu einem nicht geringen Teil im fremden
Volkstum, Zu einer mehr oder weniger planmäßi¬
gen  Besiedlung der galizischen Gebiete kam es erst
unter österreichischer Leitung nach 1772, und zwar
dauerte dieser Kolonisationsprozetz bis zur Mitte des
vorigen Jahrhunderts , Sogenannte Ansiedlungspatent«
Kaiser Josephs II, zogen aus fast allen Gauen des Rei¬
ches, besonders aber aus Mainfranken und Württem¬
berg, zahlreiche Auswanderungslustige heran , fo daß in
wenigen Jahrzehnten in Galizien Hunderte von deut-
>hen Ortschaften entstanden, 1860 zählte man in dem
genannten Raum 114 000 Deutsche, 1910 dagegen nur —
66 000, Welche Ursache hatte dieser starke Rückgang des
deutschen Anteils an der Bevölkerung Ealiziens ? Ein¬
mal war es die Landflucht ganzer Familien , deren Erb-
träger in den Industriestädten zu einem Teil dem deut¬
schen Dolkstum verlorengingen : zum anderen hatten
unzählige, vom Mutterland lo gut wie gar nicht betreute
Siedler die Auswanderung in andere Gebiete des wei¬
ten Ostens dem (unter den damaligen Umständen aus¬
sichtslosen) Kampf mit den von jüdischen Elementen
verschärften wirtschaftlichen Schwierigkeiten vorgezogen.
Für die in 184 Dörfern auf rund 20 000 Sisdlersteklen
seßhaft gebliebenen Deutschen begann dann mit dem
Ausbruch des Weltkrieges eine von Jahr zu Jahr
schwerer drückende Leidenszeit.  Den will¬
kürlichen Verschleppungen nach Sibirien und der
Mässenflucht des Landvolks folgten ' die Verwüstungen
im Kriegsgebiet , Als später die Kampffronten desWelten-
Lrandes im Osten kaum anseinandergefallen waren,
wurde die Bevölkerung von den Schreckendes polnisch¬
ukrainischen Krieges heimgesucht. Doch auch in den bei¬
den ersten Jahrzehnten nach dem Völkerringen kehrte
in die Reihen der Deutschen Ealiziens keine Ruhe, kein
Friede ein : mit den brutalen Polonisierungsmaßnah-
men der verblendeten Warschauer Machthaber tobten
sich auf allen Gebieten des kulturellen , sozialen und
wirtschaftlichen Lebens die niedrigsten Haßinstinkte der
treuen „Herrscher" aus . Der Gesinnunqsterror der Polen
kannte keine Grenzen : unzählige Deutsch« wurden von
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Unser ^ SNessffrSesel
(Die bsutigs Lnsgsbs umkallt ssebs Leiten)

Ein erfolgreiches deutsches Stoßtruppunternehmen
wird aus dem Westen gemeldet.
Bisher wurden über eine Million feindliche und
neutrale Tonnage versenkt.
Das Panzerschiff „Admiral Graf Spee" hat sich
selbst versenkt.
Kommodore Ahrens stand mit der „Vre»leil"-Ve-
satzung in Berlin im Mittelpunkt eindrucksvoller
Ehrungen.
Von seiner abenteuerlichen Rettung in einen
neutralen Hafen berichtet der Kapitän des NDL.-
Dampfers „Erlangen ".
Die Moskauer Presse führt erneut eine scharfe
Sprache gegen die englisch-französischen Kriegs¬
schuldigen.
Im Rahmen würdig gestalteter Feiern wurden
gestern in den Ortsgruppen 8288 Ehrenlrcuze an
Bremer Mütter verliehen.
Im Fußball -Punktspiel siegte Eaumeister VfL.
Osnabrück über Bremer SV . 3:0.
Werder und Hannover 98 trennten sich im Freund-
schafts-Fuhballspiel unentschieden mit 1:1.



H<ni« und Hof gejagt oder ihrer Arbeitsstätten beraulbt
— nur weil sie ihrem Volkstum treu
blieben.  Das scheinheilig anerkannt « Minderheiten-
recht wurde mit Füßen getreten ! Trotz vieler polnischen
Gewaltpolitik behaupteten sich bis zur Zertrümmerung
des östlichen Vasallen Englands in Ostgalizien, das jetzt
in die Umsiedlungsaktion einbezogen wird, rund 50 000
Deutsche.

In Wolhynien  kam es erst in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts zur Gründung deutscher Kolo¬
nien . Polnische Großgrundbesitzer waren es, die zur Ur¬
barmachung ihres Landes Siedler aus dem Westen her¬
einholte », und zwar wurden von den deutschen Kolo¬
nisten in wenigen Jahrzehnten mindestens 120 000 da
der landwirtschaftlichen Kultur zugeführt. Die auf die¬
sem Gebiet entstandenen Gehöfte galten im zaristischen
Rußland als Musterwirtschaften : auch die Leistungen
des deutschen Handwerkers waren richtunggebend. In¬
folge eines hohen Geburtenüberschusses (zuletzt 22,2 auf
100 Einwohner ) wuchs die Gesamtzahl der Deutschen
Wolhyniens , die, laut der russischenVolkszählung, im
Jahre 1887 bereits 171000 betragen hatte , in fast zwei
Jahrzehnten auf 250 000 an . 2m Weltkriege mußten
Tausende der deutschen Siedler das Los ihrer Volks¬
genossen Galiziens teilen : sie wurden verschleppt. Nach

dem Töilungsvertrag von Riga 1921 waren die auf
dem polnischen Gebiet Wolhyniens verbliebenen Deut¬
schen furchtbaren Drangsalierungen seitens der kul¬
turell weit unter ihnen stehenden Polen ausgesetzt. Wir
kennen die Stationen dieses erschütternden Leidens¬
weges. Im August dieses Jahres überschlug sich die pol¬
nische Terrorwell « geradezu : das schnelle Zupacken der
siegreichen deutschen Truppen brachte dann den hier
in 145 Siedlungen lebenden 60 000 Deutschen die Ret¬
tung aus Knechtschaft und Todesnot . — Im Bialy-
stoker Bezirk  siedelten sich zwischen 1828 und 1890
deutsche Tuchmacher und Weber an : rund 5000 dieser
Volksdeutschen überstanden die harten Schicksalsschläge
der beiden letzten Jahrzehnte . Die Grundlagen zum
Narew - Deutschtum  schließlich wurden vor rund
150 Jahren gelegt. Man zählte in den betreffenden
Bezirken 1840 nahezu 1000 deutsche Kolonistemfamilien;
die für die jetzig« llmisiedlungsaktion in Frage kom¬
menden Volksgenossen dieses Gebiets sind hauptsächlich
mecklenburgischerHerkunft.

Alle jene Menschen deutschen Blutes und damit deut¬
scher Art kehren nun in die ihnen gemäße große Volks¬
gemeinschaft zurück, die nicht nur — wie es keiner Ge¬
neration zuvor hätt « gelingen können — die wirtschaft¬
liche Existenz der Umsiedler garantieren , sondern in
gleichem Maße auch das tiefwurzelnde Germanische ihres
Wesens zu neuer Entfaltung bringen wird!

Schwere Verluste auf der „kreier"
189 Verletzte, darunter 1SV Schwerverletzte

Vuenos Aires,  18 . Dezember.
Vier britische Aerzte und 10 Krankenschwestern ver¬

ließen Buenos Aires über Montevideo , um sich nach
den Malvinen (Falklandsinseln ) zu begeben. Diese
Sanitätskolonnc , die zehn Liter Blut für Trans¬
fusionen, ferner Medikamente und sieben Sanitätsautos
mit sich führt , wird aus der englischen Station Puerto
Stanley dringend gebraucht, um die Schwerverletzten
aus dem englischenKreuzer „Exeter" zu pflegen. Ferner
hat die britische Botschast 180 Betten und Matratzen
für das Marinehospital aus den Malvinen gekauft und
verschifft. Die britische Brutalität gegenüber den eige¬
nen Leuten aus Prestigegründen ist ungeheuerlich.
Ueber 150 Schwerverletzte müssen aus dem langsam
fahrenden Kreuzer, der schwere Schlagseite hat, tage
lang die mühsame Seereise aushalten , lediglich damit
vermieden wird, daß die Bevölkerung irgendeines ar
gentinischen Hafens das jämmerlich zusammengeschossene
Schiff sehen könnte. Das unmenschlicheVerhalten dürste
die Zahl der Todesopfer an Bord der „Exeter" un¬
nötig erhöhen.

wieder Fliegeralarm in Frankreich
jb. Genf,  18 . Dezember.

Am Sonntag wurde in ganz Nordsrankreich Flieger¬
alarm gegeben, der durchschnittlich eine halbe Stunde
dauerte.

Mit 120000 PS fulir die „Vremen" los
Kommodore flhrens in Berlin — Zweimal durch die Kette der kngidnder!

Berlin , 18. Dezember.
Kommodore Ahrens , der mit einer Abordnung der

„Vremen"-Besatzung in Berlin weilte , - benutzte die
Gelegenheit seines kurzen Aufenthaltes in der Reichs«
Hauptstadt, um vor Vertretern der In - und Auslands¬
presse über seine abenteuerliche Fahrt zu sprechen, die
als ein seemännisches Bravourstück in die Geschichte der
internationalen Seefahrt eingehen wird . (Die „Bre¬
mer Zeitung " berichtete bereits gestern in einem aus¬
führlichen Interview mit Kommodore Ahrens über die
abenteuerliche Fahrt .)

„Ich kann, s» erzählte Kommodore Ahrens gestern in
Berlin , „wohl ein Schiff über See bringen , das haben
die Engländer ja gemerkt. Ich kann aber nicht viele
Worte machen. Ich bin nur ein Seemann und werde
auch niemals etwas anderes sein. Wir freuen uns
jedenfalls alle, daß die „Bremen " in Sicherheit ist, um
so mehr, als viele schwere Sorgen und Ueberlegungen
mit dieser Fahrt verbunden gewesen sind.

In besonders herzlichen Worten rühmte Kommodore
Ahrens die Gastfreundschait, die die Beiatzung der
„Bremen " in dem neutralen Hafen Murmansk gefun¬
den hat , den sie zuerst anlief.

„Ich hatt « meinen Leuten schon gesagt", fuhr Kom¬
modore Ahrens fort , „daß das Schiff verholen und eine
andere Bucht aufsuchen muß. Aber diese Bucht liegt in
Deutschland. Macht Ihr alle mit ? Ich sage Ihnen , die
Kerls haben gebrüllt vor Freude . Sie haben aufgepaßt
wie die Schießhunde. Sie haben Tag und Nacht kein
Auge zu machen dürfen . Dieser Besatzung haben wir es
zu verdanken, daß die Fahrt glücklichgelang . Nicht zu¬
letzt aber auch mit Hilf« unserer Wehrmacht Also hieß
es : All« Pferde aus dem Stall ! Mit 120 000 PS . los !"

Aus der Schilderung aber , wie ein völlig unbewassne-
ter Schisfsriese von säst 52 000 Tonnen zweimal die „un¬
durchdringliche" Sperrkette der Engländer durchbrechen
konnte und ungefährdet den Heimathafen erreichte, kön¬
nen wir nur den einen Schluß ziehen, daß es mit der un¬
beschränktenSeeherrschaft des stolzenAlbion ein für alle¬
mal vorbei ist. .
festlicher kmpfang in Berlin

Die Besatzung der „Vremen" mit ihrem Kommodore
Ahrens an der Spitze wurde bei ihrem Einzug in der
Reichshauptstadt jubelnd begrüßt . Die Reichsrundfunk-
gesellschasthatte sie eingeladen , und am Sonntagmittag
trafen der Kommodore Ahrens mit seiner Gattin und
zehn seiner Getreuen aller Chargen auf dem Bahnhof
ein. Zum Empfang waren u. a. erschienen:. Ministerial-
dirigent Berndt , Regierungsrat SchaudiNn sowie die
Herren Dominik und Bartholdi vom Propagandaministe¬
rium, der Pressereferent Seefahrt Nahrath als Stellver-

treter des Gauleiters Bohle, der Eaupropagandaleiter
Wächter und der Gauamtsleiter Böker vom Gau Berlin
Baurat Krämer vom Reich- oerkehrsmmist-ermm. der
Amtsleiter Rundfunk Staats (früher ln der Krelsler-
tuna Bremen) von der Relchspropagandaleltung , Gene¬
raldirektor Käthe vom Norddeutschen Lloyd, die Direk¬
toren Hadamovsky, Boß und Dr . Hubmann st>wie In¬
tendant Stoffregen und die Herren Apitzsch, Herrmann
und Eödecke vom Reichsrundfunk.

Als der Zug nach 12.30 Uhr in die Halle emsuhr
spielte der Musikzug der Standarte 77 der Marine -sA.
einen schneidigenMarsch, brausende Heilruse des Publi¬
kums, das die Bahnsteige dicht besetzt hielt schallten den
Bremen -Männern entgegen , BDM .-Madel überreichten
jedem von ihnen einen Blumenstrauß und der Jubel
wollte kein Ende nehmen, als der Kommodore und seine
Männer den Vorplatz des Bahnhofs betraten , wo Tau¬
sende von deutschen Männern und Frauen sich angesam¬
melt hatten . Heinz Eödecke hielt hier eine Rundfunkrede,
in der er in teils humoristischen, teils ernsten Versen
die Männer der „Bremen " bewillkommnete, die lange
Zeit allein das Radioaerät mit der Heimat verbunden
hat.  Nach bewegten Dankesworten des Kommodore
Ahrens für den überwältigenden Empfang und einem
dreifachen Sieg -Heil auf die tapfere Besatzung der „Bre¬
men", das Direktor Hadamovsky ausbrachte, beendete
das Engeland --Lied den stürmischen Empfang.

In einem Sonder -Omnibus begaben sich nun Gäste
und Gastgeber in das Berliner Rathaus , wo Bürger¬
meister Steeg ihnen den Willkommensgruß bot. Kommo¬
dore Ahrens und seine Besatzung trugen sich dann in
das Goldene Buch der Stadt Berlin ein.

Kommodore ststrens im Wunschkonzert
Das 22. Wunschkonzert für die Wehrmacht, das letzte

Sonntagswunschkonzert vor dem Weihnachtsfest, erhielt
seinen besonderen Glanz durch die Anwesenheit des
Kapitäns des Schnelldampfers „Bremen ", Kommodore
Ahrens , der mit der Abordnung der Schiffsbesatzung er¬
schienen war . Kommodore Ahrens sprach seine Freude
aus über die Anteilnahme des deutschen Volkes am
Schicksal der „Bremen " und dankte für den herzlichen
Empfang , der ihm und seinen Leuten in der Heimat
bereitet worden ist. Sein Gruß gelte zugleich allen deut¬
schen Handelsschiffen und ihren Kapitänen , die sich in
die Heimat oder in neutrale Häfen haben durchschlagen
können. Der erfolgreiche Durchbruch zeige, wie es um
die englische „Beherrschung der Meere" in Wirklichkeit
bestellt ist, und bestärke uns in der Zuversicht, daß es
diesmal den deutschen Waffen unter unserem Führer
gelingen werde, die Freiheit der Meere für immer
zu erkämpfen.

Begegnung mit einem englischen ISger
tuftkampf über der Nordsee—lrotr Beschüß und Vereisung glücklich zurück

ÜV2 . Berlin , 18. Dezember
In den kürzen dunklen November- und Dezembertagen

weint der Himmel an der Nordseeküsteweit öfter als er
lacht. So goß es auch jetzt wieder in Strömen . Dazu ein
Sturm von wenigstens 80 Stundenkilometern ! Das muß
heute ein furchtbarer Dreck über dem „Bach" sein — so
heißt unsere Nordsee bei den Fliegern , dachte ich bei
mir . Denn ich hatte kurz vorher Gelegenheit gehabt, die
Wetterkarte einzusehen. Trostlos . Wolken boten an vie¬
len Stellen über der See nur 60 Meter Sicht, oft kaum
mehr als 5 Kilometer . Was das für ein Flugzeug heißt,
das einige hundert Kilometer in der Stunde hinter sich
läßt , kann man sich denken. An der dänischen Küste Ver¬
eisungsgefahr bereits bei 600 Meter , und an Norwegens
Küste droht Vereisung schon bei 400 Meter . 2n der
Deutschen Bucht Nordwind in Stärke 8, d. h. bereits
Sturm , und weiter nördlich fast Westwind in Stärke 9.
Dichter Nebel im Norden bei den Orkney- und Shet-
land -2nseln und überall auf der See Regenböen. Dieses
ganze Paket schlechteyWetters kann auch einem harten
Mann das Leben am Knüppel verdammt sauer machen.
Doch selbst dieses Sauwetter stört unsere Fernaufklärer
nicht, darf sie auch nicht stören. Jeden Tag starten sie
mit beinahe automatischer Pünktlichkeit.

Der Wagen hält vor der Wache des Fliegerhorstes.
Alle warten auf die Kiste, die von einem englischen
Jäger , der mit vier Maschinengewehren bestückt war,
an der englischen Ostküste beschossenwurde. Der Be¬
satzung dieses Fernaufklärers galt auch mein Besuch.

Gegen 2.30 Uhr brummt der von allen Kameraden
sehnsüchtig erwartete Fernaufklärer heran . Der Staffel¬
kapitän ist selbst bis zur Maschine gekommen, begrüßt
Flugzeugführer , Beobachter, Bordfunker und Bord¬
mechaniker mit Handschlag. Dann wird die Kiste zuerst
einmal gründlich von allen Seiten besichtigt. Jeder
Einschuß wird genau unter die Lupe genommen. Hätte
der Engländer nur einen halben Meter weiter nach
rechts gehalten , dann wäre die Sache für die Besatzung
böse ausgelaufen . Ueber 20 Einschüssekonnten wir schon
bei der ersten oberflächlichen Inaugenscheinnahme fest¬
stellen. Ich schlängele mich an den Flugzeugführer und
den Beobachter heran und lasse mir von ihnen ihr Er¬
lebnis mit dem englischen Jäger erzählen:

Wir starteten gestern früh gegen 4.30 Uhr. In 4000
Meter Höhe flogen wir über den Wolken. Herrlicher
Mondschein lag während der ersten Flugstunde über der
Nordsee.

Wie stets in den letzten Wochen, konnten wir keinen
Dampfer ausmachen. Oede und leer ist der „Bach".
Nur in Küstcnnähe sichteten wir einige hellerleuchtete
Frachter . Je weiter wir flogen, um so mulmiger wurde
das Wetter . Dann erreichten wir die englische Ostküste
und stießen quer über England bis zum Firth of
Llyde vor, Dort führten wir unseren Erkundungsauf¬
trag durch und kehrten dann in der ersten Morgen-

kngland ein Schnippchen geschlagen
(Fortsetzung von Seite 1)

,Mir saßen abendelang auf der Brücke und rechneten
ob wir es nun wohl schaffenwürden, mit einigermaßen
Sicherheit bis Südamerika zu kommen." So schilderte
der Kapitän . Natürlich mußten Strömungen und »gute
Wege mit ausgenutzt werden. Der Erste Offizier Löhn-
dorf fertigte aus den Luken-Persenningen und impräg¬
nierten Kleidungsstücken Segel an. Die Ladebäume
wurden zu Rahen umgebaut , so daß aus dem Dampfer
„Erlangen " schließlichein stolzes Segelschiff geworden
war.

„Anfang Oktober konnten wir es nur unter Aus¬
nutzung aller Winde wagen, die Fahrt nach Südamerika
anzutreten . Wir rechneten etwa mit 20 Tagen Reise¬
zeit", heißt .es weiter in dem Bericht. „Zunächst mußten
wir erst einmal unsere Rettungsboote wieder reparie¬
ren, die durch den Holziransport und durch die dauern¬
den Fahrten durch die Brandung doch erheblich gelitten
hatten ."

„Als ich am 7. Oktober abends bekanntgab, daß am
nächsten Morgen die Reise losgehen werde, da bemäch¬
tigte sich uns allen ein außerordentlich freudiges Gefühl.
Am 8. Oktober um 7 Uhr morgens wurden dann die
Anker gelichtet."

Wir hatten unserem Schiff eine Tarnbemalung gege¬
ben, alle Pläne und Papiere vernichtet und schließlich
alles fertig gemacht, um nötigenfalls das Schiff zu ver¬
nichten, wenn sich uns englische Kriegsschiffe nähern
sollten."

Es herrschten ungünstige Winde. Windstärke 6 und
schwere See, als das Schiff schließlichauf Fahrt war.
Zunächst galt es für die tapfere Besatzung, die Segel
auszuprobieren , um einigermaßen Sicherheit zu haben,
das Schiff auch unter Segel fahren lassen zu können.

Und trotz der ungünstigen Witterungsbedingungen ge¬
lang es : neun Tage lang segelte das Schiff nach Osten.
Die einzige Verbindung der Besatzung mit der Heimat
war in all den Wochen der deutsche Rundfunk. Bei
Flaute wurde mit Maschinenkraft gefahren.

Während der ganzen Fahrt war das gesamte Per¬
sonal an Wochen- und Sonntagen 14 Stunden täglich
eingesetzt, um die an Bord gebrachten Stämme zu zer¬
sägen und zu spalten. Am 11. November um 7 Uhr
morgens konnte die chilenische Küste erreicht werden.
Am 12. November nachmittags lief das Schiff in einen
chilenischenHafen ein. ^

Als das Schiff im Hafen lag , hatte es folgende Lei¬
stung vollbracht. Es war 1507 Seemeilen gesegelt und
3319 Seemeilen mit immer wechselndemKurs gedampft.
Es hatte nicht nur den größten Teil der Kohle und des
geschlagenen Holzes verbraucht, sondern auch den ge¬
samten Bodenbelag in den meiste» Räumen und einen
großen Teil der Lukendeckelund Bilgendeckel.

Um die Ernährung sicherzustellen, gab es schon vom
80. August ab nur noch Eintopfgerichte. Proviant und
Trinkwasser wurden rationiert . Kartoffeln , Frisch-
gemüse und Mehl gab es nicht mehr, Als Ersatz wurde
Reis zweimal durch die Kaffeemühle gemahlen und
daraus ein Brotersatz hergestellt. Die einzige Delikatesse
während der ganzen Fahrt waren ein paar hundert
Flaschen Bier , die sich noch an Bord befanden.

Ganz Deutschland kann stolz sein nicht nur auf seine
Kriegsmarine , sondern auch aus die Besatzungen seiner
Handclsslottc . Denn diese Besatzungen haben gezeigt,
was echter deutscher Tecmannsgeist vermag. Mit solchen
Offizieren und Mannschaften kann Deutschland es mit
dem angeblichen Beherrscher der Meere, England , aus-
nehmen.

dümmerung um. In knapp 300 Meter Höhe flogen wir
über das Englische Festland zurück. Kurs Heimat . Ein
merkwürdiges Gefühl, so niedrig über England zu fliegen.
Alles war wie im tiefsten Frieden . Wir sahen die Menschen
uns den Straßen , überflogen einen Bahnhof , sahen
Reisende in einen Zug einsteigen. Nicht ein einziges
Mal wurde unsere Kiste alarmiert , trotzdem die Eng¬
länder uns unbedingt gesehen haben mußten. Aber der
Flugmeldedienst scheint drüben eben nicht so zu klappen
wie bei uns . Man denke sich nur einmal einen eng¬
lischen Aufklärer in 300 Meter Höhe über deutschem
Reichsgebiet, ohne daß er gemeldet wird , ohne daß er
Flakbeschuß erhält ! Eine geradezu lächerliche Vorstel¬
lung ! Solange wir über englischem Boden waren , er¬
hielten wir nirgends Flakfeuer.

Wir sind schon ganz kurz vor der Ostküste, vielleicht
eine halbe Flugmiuute noch davon entfernt , und glaub¬
ten uns schon wieder zu Hause, da kommt plötzlich ein
englischer Jäger — Typ Spitfire — auf uns zuge¬
schossen. Die Bewölkung hatte sich inzwischen etwas auf¬
gelockert, und wir flogen etwa 100 Meter über den
Wolken. Der Engländer bog etwas vorher links ab
und griff uns von hinten 'an . Der Engländer hatte
Schneid; er flog sehr sauber. Während seiner beiden
Anflüge schoß ihm unser Bordfunker , der übrigens sei¬
nen ersten Feindslug machte, mit einer Bierruhe zwei
Trommeln mitten in die Kabine . Der Engländer setzte
ab, wir drückten unsere Maschine mächtig und gingen
über die linke Tragfläche im Skurzflug direkt in die
Wolken. Der Engländer glaubte wohl, er hätte uns
abgeschossen, denn wie wir später erfuhren, wurden
drei Fischerboote ausgesandt , die uns auf See suchen
sollten. Wir aber sind wohl der Meinung , daß der Eng¬
länder gehörig etwas auf den Pelz bekommen hat , denn
anders können wir uns seinen plötzlichen Sturzflug nach
unten aus nur 100 Meter Höhe nicht gut erklären . Als
wir die untere Wolkengrenze erreichten, waren wir über
der Nordsee. Von dem Engländer war nichts mehr zu
sehen. Dann stellten wir eust mal unsere Schäden fest,
so gut wir das konnten. Wir konnten mehrere Aus-
schüsse an den Tragflächen sehen. Der Fahrtmesser war
zerschossen, was unseren Rllckflug sehr behinderte . Aus
der linken Fläche kleckerteBrennstoff . Verflucht, dachten
wir , hoffentlich reicht der Sprit bis nach Hause.

Wi-r waren inzwischen in einen furchtbaren Dreck
gekommen und vereisten in 1000 Meter Höhe. Unter
uns kochte förmlich die See. Hohe Wellenberge mit
langen Kämmen überstürzten sich, und der weiße Schaum
legte sich in dichten Streifen zur Windrichtung . Die
ganze Meeresoberfläche bekam ein weißes Aussehen
Es ist ein böses Gefühl , nicht zu wissen, was eigentlich
los ,st. Daß die linke Brennstoffleitung zerschossen war,
mutzten wir ; wir wußten aber auch, das lehrte ein
Blick nach unten auf die See, daß im Falle einer Not¬
landung bei dem hohen Seegang mit unserem Gummi-
Boot kein „Blumentopf mehr zu gewinnen war ". Gut
drei Stunden flogen wir blind durch Schneeschauer und
sind im Regen fast ertrunken.

Aber wir haben es geschafft. 2n der Deutschen Bucht
wurden wir von einem Vorpöstenboot begrüßt , das
ziemlich hohe Fahrt hatte . Dann erhielten wir durch
Funk Bescheid, daß wir in unserem Heimathorst nicht
landen konnten, weil das Wetter zu schlecht sei Wir
wurden angewiesen, den Absprunghasen X. anzufliegen.
Dort landeten wir auch glatt trotz eines Plattfußes
von dem wir keine Ahnung hatten . Der englische Jäger
hatte uns den linken Reifen zerschossen. Die Fahrwerk-
leitung war ebenfalls zerquetscht; auch eine Stange in

ag//ache, die zur Vetätigung der Landeklappen
dient hatte mehrere Einschüsse. Die dortige Reparatur¬
werft hat alle Schäden schnell ausgebessert, so daß wir
heute vormittag wieder startklar waren und zu un¬
serem Heimathorst fliegen konnten.

Vie Opfer des „pdmiral Brak Spee"beigesetzt
Berlin , 18. Dezember

Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht ein-
getroffenen Meldungen find bei dem Seegefecht im
Slldatlantik 36 tapfere Besatzungsmitglieder des Pan¬
zerschiffes „Admiral Graf Spee" dm Heldentod ge¬
storben. Die Zahl der Schwerverletzten beträgt sechs
die der Leichtverletzten 53. Die Angehörigen der Ge¬
fallenen und Schwerverletzten sind bereits benachrichtigt
worden.

AM dem „ Admiral Gras Spee " gefallen . Bei dem wachend
des LeegefcchteS im Sudcitlanük an Bord des Panzerschiffes
„Admiral Gras Lvee " gefallenen csfizier handelt es sichum den Leutnant der Me - — --— - ' .
— wie gestern
Sr«a»t.

-rineverwaltung Grigat und ' nicht
gemeldet — um mnen Leutnant zur See

„Beine Schuld, kngland U"
2000 Ermordete Volksdeutscheallein in Bromberg

Bromberg,  18 . Dezember.
Wenn von den Vromberger Opfern die Red« ist mj>b

in der Regel von 1000 hingeschlachtetenVolksdeutschen
gesprochen. Genaue Erkundigungen an amtlichen Stellen
haben folgende Zahlen feststellen lassen: Allein in der
Stadt Vromberg wurden etwa 1000 Volksdeutscheer¬
mordet. Aber die Zählung der Toten und Vermißten
ist noch nicht abgeschlossen. Noch immer lause» neue
Meldungen ein. Aber auch im Landkreis Vrombera
wurden rund 1000 Volksdeutsche ermordet ; 5llv Ver¬
schleppte werden noch vermißt und 700 Volksdeutsche
die geslüchtet waren , sind noch nicht zurückgekehrt. Es
sind also allein für den Vromberger Bezirk 2000 Todes¬
opfer und rund 1200 Vermißte anzunehmen.

Nüssen an der lZrenze Norwegens
Offensive im Norden erfolgreich

Oslo,  18 . Dezember.
Aus Kirkenes wird gemeldet: RussischeTruppen in

Stärke von etwa 4000 Mann , begleitet von zahlreichen
Tanks , sind an der norwegisch-finnischen Grenze einge¬
troffen und setzen die Versolgung der Finnen nach
Süden fort.

Helsinki, 18. Dezember.
Von Flugzeugen unterstützt, wird die russische Offen¬

sive in Nordfinnland weiter erfolgreich vorgetragen. In
den letzten 24 Stunden gelang es den Russen, sechs Kilo-
meter südlich von Salmijärvi vorzudringen . Der Haupt¬
widerstand wird ihnen von der neuen finnischen Ver¬
teidigungslinie hinter Salmijärvi und Porojoki ent¬
gegengesetzt, Die russischeLuftwaffe konnte Zwilchen
Salmijärvi und Jvalone erfolgreich eingesetzt werden,

Moskau,  18 . Dezember.
Der Bericht des Eeneralstabes des Militärbezirkes

Leningrad vom 16. Dezember meldet, daß die sowjet-
russischen Truppen ihren Vormarsch in der Richtung
von Murmansk und Uchta fortgesetzt haben. In anderen
Gebieten hätten kleine Scharmützel und Auskliirungs-
bewcgungen stattgefunden . In dem Ort Salmijärvi
hätten die Finnen beim Rückzugsgefechtalle Gebäude in
Brand gestecktund die Bewohner gewaltsam abtrans¬
portiert.

Moskaus presse zur Senfer Komödie
Moskau , 18. Dezember.

Zum Ausschluß der Sowjetunion aus dem Genfer
Verein schreibt die „Prawda " u. a„ das zynische und
schamlose Falschspiel, das^ die englisch-französischen
Kriegshetzer in Genf in Szene gesetzt hätten , bedeute
nichts anderes als den Versuch zur Bildung eines anti¬
sowjetischen Blocks, nachdem alle übrigey Mittel , die
Sowjetunion in den Krieg hineinzuziehen, verjagt
hätten . Dieser Versuch sei kläglich gescheitert. Die
Staaten , die für den Ausschluß der Sowjetunion ge¬
stimmt hätten , seien samt und sonders Vasallen oder
sogar Kolonien der Westmächte. Das neueste Genfer
Falschspiel habe wiederum bestätigt , daß die gegen¬
wärtigen Regierungen Englands und Frankreichs die
wahren Unruhestifter und Angreifer seien. Diese beiden
Staaten , die unter ihrem imperialistischen Joch Hun¬
derte von Millionen kolonialer Sklaven hielten, hätten
den Krieg gegen Deutschland vom Zaun gebrochen. Lie
wollten diesen Raubkrieg unentwegt weiterführen uns
lehnten alle Friedensvorschläge ab. Die zweite Lehre
der letzten Genfer Tagung sei die, daß nunmehr er¬
wiesen sei, daß sich der Genfer Bund in ein Instrument
des Krieges und in eine Waffe des englisch-französischen
Kriegsblocks verwandelt habe.

Die englisch-französischen Kriegspolitiker müßten sich
jedoch sagen lassen, daß es nicht nur lächerlich, sondern
auch gefährlich sei, mit der Sowjetunion „in der
Sprache der gestürzten Bourbonen zu reden".

Japan gegen angelsöchflsche welchegemonie
Tokio, 18. Dezember.

Admiral Suetsugu , der frühere Flottenchef und jetzige
Kriegsrat erklärt in der - einflußreichen Zeitschrift
„Kaiso", daß der China -Konflikt gleichbedeutendmit
dem Kampf gegen die angelsächsischeWelthegeimmis
sei. Deshalb sei es falsch, wie einige Kreise in Japan
behaupteten , daß dieser Konflikt und die notwendige
Neuordnung in Zusammenhang mit England und
Amerika gelöst werden könnte. Versailles und alle sal¬
zenden internationalen Verträge hätten die wirtschaft¬
liche und militärische Beherrschung der Welt durch Eng¬
land und Amerika verewigen und insbesondere Japan
im Pazifik am Boden halten sollen. Der Admiral lehnt
jeden Pessimismus bei einem möglichen Uebergreifen
des Krieges auf den Fernen Osten ab und erklärt, baß
Japan niemals vollkommen blockiert werden könne. Ja¬
pans geographische Lage gestatte, daß „Japan auf alle
in diesem Teile der Welt erreichbaren natürlichen
Hilfskräfte zurückgreifen wird , die vollkommen aus¬
reichend sind."

Sarvin unterstreicht BeutschlanSs Überlegenheit
bö. Amsterdam, 18. Dezember.

Zum großen Leidwesen der Londoner Kriegs¬
treiber funktioniert die englische Kriegsmaschine noch
lange nicht wunschgemäß. Mit bitterer Kritik setzt sich
deshalb z. B. Garvin im „Observer" mit der sogenann¬
ten „Schlacht der Industrie " auseinander , wobei er als
Kardinalfrage das Problem auswirft , wie die „Total-
organisation der Wirtschaft und Industrie auf demokra¬
tischer Basis" erreicht werden könne, um die Rüstungen
möglichst zu beschleunigen. Der groteske Widerspruch
zwischen einer „Totalorganisation " und „demokratischen
Grundlagen " scheint Garvin immerhin erheblichesKopf¬
zerbrechen zu bereiten.

Dabei entschlüpft ihm das bemerkenswerte Einge¬
ständnis , daß sämtliche Aktivposten der bisherige«
Kriegsbilanz aus das deutscheKonto entfallen und zwar
aus drei Gründen : 1. wegen seiner militärischen Krast zu
Lande, 2. wegen der U-Voote und Seeminen, 3. wegen
Deutschlands lleberlegenheit in der Lust und seinen
reichen Reserven.

In jeder technischenHinsicht, so heißt es an anderer
Stelle des erwähnten Artikels , werde das deuNchs
System durch kühle, fähige und machtvolle Persönlich¬
keiten geleitet , Englands Kriegschancen werden daher
von Garvin nur skeptisch beurteilt . Um so dringender
ist sein Appell, „das Gesetz des Handelns den Nazis
aus den Händen zu reißen". Aber auch das wird Mr,
Garvin niemals erleben. Die Entwicklung der letzten
drei Monate ist Beweis genug, wie wenig England
hierzu in der Lage ist.

Der Rückgang der Einnahmen der Sucz -Kanalgcscllschast
in > Jahre 1839 im Zusammenhang mit dem europäischen
Konflikt wird auf 1,5 Millionen Pfund Sterling im ver¬
gleich zum Borjahr veranschlagt,

* Goethe -Medaille für Pros . Dr . Fritz Stein . Der stührer Hot
dem Direktor der Staatlichen Hochschule für Musik in Benin,
Pros , Dr . Fvih Stein , aus Anlas ; der Vollendung !emc-
60, Lebensjahres die Goethe -Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen

0rnvLnncI Varia « „ürswor 2sitav «" ^ »rsr-
8ws Ombü 8rsn >M , Vsrla ««üiri >ktor llue « » ö d i ;
Sanptsakrlktlsitsr : lad ano S vtetriok.
trstsr : Wildslm  L s I 1a « . vdok ram Dienst : 6 n -i 0 i
dtbllsr;  Vsraotvortltob kür Politik : ll n 6 » I k .
kur Tulturpolitilr HirtsrkiLltuvx : Kslodsr " ^. . _ uvcl UQtsrtiLltuvx : tt s i v ri » >" . 7,. , ^ :
ns d- n : kvr Snart WirtaokaktaonIIMi Danüel nnü SeMiisn
lluüolk Usvsr-  kür öeewisekk « und Si' ^ ensr.
H s 1Q 2 P 1 8 0 d s r ; kür Mvüsrksmitseks

vrsrlljsekes

SL' nn ?k11ed ü-sr Oraksokükten nnk! Oippkmnn ü
K5s 1 v r ; sümMok krsmpn . ^

SvrUvsr Sokrlftlkx .: Srsk Ksisuliacki.  Ssrllv d»
OkarlnttsrikIrkÜk ' 83 «rcisv

llvvsrlaaet siv «sksnüs 8sitrii «e nkoe küiekporto «'S
Liskt 7-birüoklrss6N ^t Slsrks,

VorLulTvortllokor ^ s r ^ ? s.t ^7- 7.
— SMüix «.d 15. 1988 prsisnsts



>s,tz

"Ls
Süll

' ««° Ä

gens

De,einbli,
^7 °» i°

zohlnili,,
«n,e -i,„

Dezemßei.
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leitend darauf hin . daß der Duce bereits im Jahre 1927
vorausgesagt habe ^ dag sich Europa zwischen 1935 und
M0 an einem Wendepunkt feiner Geschichte befinden
werde . Niemand anders als der Dur « im o ° >lnoen

Kräft77ä Wie" -rgebur/'° w uLdriiL ' u°nd"l°hnr'
zulegen . Italiens Bestrebungen , durch den Vorschlag
eines Abkommens zwischen den westlichen vier Groß¬
mächten und durch die Vorlage eines entsprechenden Ab-
rustungsentwurfes dem gefährlichen Verlauf der euro-
pai,cheii Politik Einhalt zu gebieten , seien gescheitert.
Unter tue en Umstanden . so erklärte Graf Ciano . hatte
Italien nur eine Pflicht aus eigenem Willen und eige-
"a ^ ^ raft für d,e Verteidigung seiner eigenen Interessen
und den Aufbau seines Reichssystems zu sorgen.

Nach dem Hinweis auf die gewaltigen Anstrengungen,
mit denen ^ äthiopische Unternehmen durchgeführt
worden ,ei , schilderte Graf Ciano sodann die Rolle
Italiens wahrend der spanischen Krise . Italien das
lofyrt E große Bedeutung der Bewegung des Gene¬
ralissimus Franco und deren gewaltige Tragweite in
internationaler und geschichtlicher Hinsicht begriffen
habe . habe sich erst dann , als Beweise für eine Em¬
mi,chung grogen Stils zugunsten der Gegner des
Generals <rra,ico vorgelegen hätten , entschlossen , sein
heldenhaftes Freiwilligenkorps nach Spanien zu ent¬
senden.

Unter den Ländern , so fuhr Graf Ciano fort , die die
heroische An,trengung des Caudillo verstanden und
unterstützten , befand sich auch Deutschland . Die Politik
der Achse Rom — Berlin , die sich während der abessini-
schen Kr,se angebahnt hatte , fand ihre erste konkrete
Anwendung bei der nationalspanischen Revolution . In
den Berliner Protokollen und bei der Begegnung mit
Adolf Hitler in Berchtesgaden wurde die Grundlage
einer engeren deutsch -italienischen Zusammenarbeit fest¬
gelegt . Nach dem Besuch des Duce in Deutschland sei
Italien dem Antikominternpakt beigetreten . Nach einem
Hinweis auf den Austritt aus dem Völkerbund ging
Graf Ciano aus die Septemberkrise 1838 und die sich daran
anschließende Münchener Zusammenkunft ein , deren Ziel
nicht so sehr die Lösung einer nationalen Minderheiten¬
frage , als vielmehr die Schaffung der Voraussetzungen
dafür gewesen sei , daß eine Periode der Verständigung
und der Zusammenarbeit zwischen den Nationen mög¬
lich werden sollte . Durch die Machenschaften jener
Kräfte , die sahen , wie ihren Händen die Leitung
Europas entglitt , und die nur von dem einzigen Wunsch
der Vergeltung beseelt waren , sei jedoch aus München
das Antimiinchen gefolgt.

„Nie wieder München " wurde die Parole und zwar
in dem Sinne , daß der Zugang zum Friedensweg , den
München geöffnet hatte , wieder verriegelt werden
müsse. Dies sei geschehen durch die nach München be¬
triebene Politik der sogenannten „Friedensfront " , deren
Zielsetzung auf die ideologische , politische und mili¬
tärische Einkreisung Deutschlands und Ita¬
liens  hinauslief.

Gras Ciano zählte dann die einzelnen Etappen der
Einkreisung der Westmächte von der Ankündigung des
englisch - französischen Garantieabkommens an Polen bis
zum Türkenpakt aus . „Aus diese Weise " , so faßte Gras
Ciano sein Urteil über die Politik nach München zu¬
sammen , „ wurden die Glieder dieser Einkreisnngssront
geschlossen , die dazu ausersehen war , die Blockade
Deutschlands in Osteuropa und Italiens im Mittelmeer
und auf dem Balkan zu vollenden . Nichts war natür¬
licher, " so fuhr Graf Ciano fort , „ als daß Italien und
Deutschland unter diesen Umständen in einen Meinungs¬
austausch eintraten , der bekanntlich am K. und 7. Mai
in Mailand stattfand , und bei dem sich ergab , daß die
Lage in Rom und Berlin absolut gleich beurteilt
wurde ."

Als Ergebnis der Mailänder Besprechungen sei der
Abschluß eines Bündnisses angekündigt worden , dessen
Unterzeichnung in Berlin am 22 . Mai stattfand . „ Dieser
Pakt stellte die Beziehungen zwischen Italien und
Deutschland auf gleichen Fuß , auf dem sich die Beziehun¬
gen zwischen Frankreich und Großbritannien seit gerau¬
mer Zeit besanden . Die Verantwortung für die Auftei¬
lung Europas in zwei entgegengesetzte Blöcke treffe kei¬
neswegs Italien und Deutschland . Vielmehr hätten die
Demokratien tatsächlich aus eine solche Lage hingear¬
beitet . Das Berliner Abkommen war lediglich die Ant¬
wort an jene , die uns zu drohen beabsichtigen ."

Graf Ciano beleuchtete dann bis ins einzelne die
Gründe für die Spannung zwischen Deutschland
und Polen : ..Man mutz ' in jene Zeiten zurückgehen,
da Polen als unabhängiger Staat geschaffen wurde , auf
die Form . in der es geschaffen und auf die Absichten,
weshalb es gerade in dieser Form geschaffen wurde.
Um die Staaten , die die Kerkergitter  bildeten , m

die man Deutschland zwängen wollt « , zu stärken , blähte
rnan sie maßlos in politischer und völkischer Hinsicht
auf , ohne sich Rechenschaft darüber abzugeben , datz ge¬
rade ines « Aufblähung « ine Schwäch « und eine Ver¬
urteilung in sich schloß ."

Man hab « gesagt , datz Polen angesichts feiner Be-
volkerungszahl im Begriff sei , « ine Großmacht zu wer¬
den . Aber von den 31 Millionen Einwohnern seien in
Wirklichkeit vielleicht 20 , vielleicht auch nur 18 Mil¬
lionen Polen gewesen . Zu diesem unheilbaren organi-
schen Fehler gesellte sich die Wegnahme Darizigs und
das Vorhandensein des Korridors , der das augenfälligst«
Beispiel des ganzen Widersinns der Versailler Beschlüsse
darstellte . Graf Ciano umritz sodann die Wechselfälle
der deutsch -polnischen Beziehungen und die Abweg « der
Epigonen Pilfudskis , die zu immer gefährlicheren Ini¬
tiativen gegriffen hätten.

habe schon im Mai die Aufmerksamkeit der
englischen Regierung auf die Folgen gelenkt , die die be¬
dingungslose Garantie in den Hänüen der polnischen
Regierung für einen Frieden Europas haben müsse . In
der Tat weigerte sich Polen , durch diese Garantie stark
gemacht , den Weg der Aussöhnung zu gehen , als noch
grösste . Möglichkeiten der Verständigung bestanden.

Graf Ciano ging sodann auf die Salzburger Be¬
sprechungen mit dem Führer und Reichsauhenminister
ein . In diesen Besprechungen habe der Führer wieder¬
holt seinen Willen kundgetan , unter allen Umständen
eine Verallgemeinerung der Krise zu vermeiden . Von
da an sei es für die Rettung des Friedens notwendig
gewesen , eine Geste zu machen , die Deutschland die Aner¬
kennung seines guten Rechtes sicherte und die
Atmosphäre des Vertrauens für etwaige Verhandlungen
vorbereitete . Der Außenminister erwähnte anschließend
die deutsch -russische Annäherung , die dem Kanossagang
der Wcstmächte und ihren Versuchen folgte , Rutzland zu
einer militärischen Zusammenarbeit zu bringen . Was
dabei Italien betreffe , so sei über die russische Frage
'zwischen der Reichsregierung und Italien bereits im
April und Mai im Sinne einer Entspannung bestochen
worden.

Ciano fixierte dann den letzten Versuch des Duce zur
Beilegung des Konfliktes , eine internationale Konfe¬
renz einzuberufen , die das Ziel hätte , die Bestimmungen
des Bersailler Diktates als der Ursache der dauernden
Störungen des europäischen Lebens einer Revision zu
unterziehen.

Dabei ließ der Außenminister keinen Zweifel , datz
auch dieser letzte Versuch an den britischen Forderungen
gescheitert ist . Ueber die Haltung , die Italien nach der
Ministerratssitzung vorn 1. September eingenommen
hätte , habe volles Einvernehmen mit der Reichsregie¬
rung geherrscht . In diesem Zusammenhang wies Ciano
nachdrücklichst die lächerlichen Gerüchte und krankhaften
Phantasien über die Gründe zurück , die Italien zu sei¬
ner wachsamen Haltung Gewehr bei Fuß bestimmt hät¬
ten . insbesondere die Unterstellung , als ob Italien den
Krieg scheue . Er wütdigte dann eingehend die Erklä¬
rung des Führers vor dem Reichstag und kennzeichnet«
scharf die Verantwortung der Westmächte , die es mit

dein siin : . is ruf Polen , die Tschecho-Slowakei und ruf
2 : chrreich unterließen , sich auf den Boden der Tat¬
sachen zu stellen.

„Man muß sich auf den Boden der Tatsache stellen
und aus ihm bleiben , denn sonst wird man Europa nicht
den Frieden zurückgeben , sondern nur erreichen , datz die
Gegensätze sich verschärfen und der Konflikt heftiger
wird und vielleicht weiter um sich greift ." Abschließend
brachte Ciano den Wunsch Italiens zum Ausdruck , Ord¬
nung und Frieden im Donauraum und im Balkan auf¬
rechterhalten und gefestigt zu sehen und schloß mit einer
Kundgebung des unbeugsamen und festen Entschlusses
Italiens , seine Interessen und seinen Verkehr aus dem
Lande , in der Luft und zur See , seine Ehre und seine
Zukunft als Großmacht zu schützen und zu verteidigen.

kehle Umsiedierschiffe in Kotonhafen
Eotenhafen , 18. Dezember ..

Am Sonnabend traf der Dampfer „Der Deutsche"
mit über 90V Rückwanderern aus Lettland in Toten«

Hafen ein . Am Sonntag folgte als letztes Umsiedler-
schiff aus Lettland der Dampfer „Sierra Cordoba " mit
750 Umsiedlern an Bord , darunter auch der Rest der
Sturmtruppmannschaften . Für heute werden noch Um¬
siedler aus Reval erwartet , nach deren Eintreffen der
Organisationsapparat des lleberseebahnhofes , der sich
hervorragend bewährt hat , seine Tätigkeit einstellen
kann.

stus dem Inhalt des deutschen Weißbuches
knglonds Kriegsschuld lückenlos nachgewiesen

Wir setzen im folgenden unseren Ucberblick über
den Inhalt des neuen deutschen Weißbuches fort:

(5 . Fortsetzung)

Ende Juni wurde der gemeinsam « Ober¬
befehl über die französisch - englischen
Streitkräfte  besprochen . Der englische Kriegs¬
minister bekannte sich offen zum System der Europa
beherrschen französischen Allianzen, ' das nunmehr von
England übernommen wurde . Die englischen Einkrei¬
sungsbemühungen in Slldosteuropa nahmen trotz ge¬
legentlicher Widerstände der zu garantierenden Staa¬
ten ihren Fortgang . Mit Hilfe von politischen Krediten
sollte der Einkreisungspolitik der Weg bereitet werden.
'Mitte Juli tauchte in England zum ersttn Male
die „Besorgnis " vor einem deutsch - russi¬
schen Ausgleich  auf . der eine Besserung der deutsch¬
polnischen Beziehungen zur Folge haben könnte . Zur
Hebung der Kriegsstimmung in der Heimat , in Polen
und Frankreich veranstaltete die englische Luftwaffe De-
monstrations - und Propagandaflüge über Frankreich.
Ende Juli erklärte sich England , um das sowjetrussischo
Bündnis um jeden Preis zu sichern , dazu bereit , mili¬
tärische Verhandlungen aufzunehmen , ehe die politischen
zum Abschluß gekommen waren . Ein Vorgang , von dem
Chamberlain im Unterhaus erklärte , datz er einzig¬
artig sei . Der Abschluß des deutsch -russischen Nicht¬
angriffspaktes versetzte der Einkreisung den tödlichen
Stoß . Aber England hatte in voller Absicht alle Brücken
zu einer friedlichen Regelung hinter sich abgebrochen
und ließ dem Verhängnis seinen Lauf.

Das dritte Kapitel zeigt Deutschlands Bemühungen
um die Sicherung friedlicher Beziehungen zu seinen
Nachbarstaaten . Während England der Weltmeinung
einzuhämmern versuchte , datz Deutschland mit der gan¬
zen Welt in Spannung lebe und jeder seiner Nachbarn
täglich eines deutschen Angriffs gewärtig sein müsse,

„Sichler und Kämpfer"
Neichsleiter Nosenberg sprach auf der Morgenleier der NSVflp.

Berlin , 18 . Dezember.

„Dichter und Kämpfer " — unter diesen Leitwerten
stand die Morgenfeier der NSDAP ., die aus Anlaß der
sechsten Reichstagung des Amtes Schrifttumspflege am
Sonntag im Berliner Schiller -Theater stattfand.

Mit den führenden deutschen Dichtern , den Vertre¬
tern des kulturellen Lebens der Reichshauptstadt , hatten

sich Angehörige der deutschen Wehrmacht , viele Ver¬
wundete aus Berliner Lazaretten zu einer Stunde der

Besinnung auf die ewigpn Werte des deutschen Volks-
tums verein : . °

Zu Beginn seiner Ausführungen beschäftigte sich
Alfred Nosenberg mit dem Wesen der Tat , wobei er
unterstrich , datz die Tat . wenn sie wirklich groß sei , me
eine vereinzelte Kraftäutzerung , sondern die Darstellung
eines tiefen Lebensinstinkts oder eines diesem Leben
verbundenen Ideals sei . Es sei daher wohl begreiflich,
wenn man in wahrer Dichtkunst nicht nur eine noch
so große Darstellung des Gewesenen versiehe , sondern
das Hinlenken des Willens zu zukünftigen Problemen
und Kämpfen . Im Genie werde der Sänger eine Ge¬
stalt die noch ungeborene Gefühle und Ideen vor-
empsinde und seherisch die Lösung vorwegnehme.
Ideale verkünde , die erst später im Kampf politische
Bewegungen entfache oder im Kopfe eines großen -vat-
menschen ihre machtpolitische Erfüllung finde

Einst feierte Deutschland nach 1870/71 die Neugrun-
dung des Reiches . Ein Traum aller Deutschen schien
endlich einmal seine politische Erfüllung zu finden und
doch zeigte sich. datz dieses Reich in steigendem Matze
die Seele seines Volkes verkümmern ließ ; eine Welt
der Technik und des Handels war wie eine Sturzflut
über die Nationen gekommen . Das Zeitalter der Ma¬
schine ermöglichte einer kleinen Schicht den Aufstieg zu

schwindelndem wirtschaftlichem Reichtum und zu großer
Macht , enterbte aber dabei ganze Geschlechter und be¬
trog sie um ein verdientes Lebensschicksal . Es dauerte
weitere Jahrzehnte — und sie dauern heute noch fort —
bis sich der Mensch aus dem Sklaven der Maschine
wieder zu ihrem Herrn zu machen verstand . Angesichts
dieses dahingehenden wirtschaftlich bestimmten Zeit¬
alters verstehen wir , wenn inmitten des Reiches von
1870/71 sich wieder Denker , Dichter und Propheten er¬
hoben , die , für die unabdingbaren Forderungen der
deutschen Seele eintraten . Denn was sind Nietzsche und
Lagarde und Wagner denn anderes , als die Hölderlin
und Goethe verwandten lebenden Proteste gegen die
Versteinerungskräfte des Börsenzeitalters!

Angesichts dieser geschichtlichen Tatsache erhebt sich
die Mission der nationalsozialistischen Bewegung inmit¬
ten des heutigen Krieges , der über Dasein und Nicht¬
sein der deutschen Nation entscheidet , auch all jener
Stimmen zu gedenken , die einmal in der deutschen Ge¬
schichte sich erhoben haben , um für diese Seele der Deut¬
schen zu sprechen , ihre Werte zu verehren und sie als
Kraft einzusetzen in den gesamten Daseinskampf unserer
Nation.

Es wird sich jeder die Frage beantworten können , ob
er wirklich sich bemühte , jene Einheit der inneren Kraft
zu begreifen , die heute den deutschen Soldaten und den
deutschen Sänger als verschiedene Erscheinungsformen
der gleichen deutschen Volksseele zusammenfügt . Er wird
dann verstehen , datz Instinkt und Tat und Instinkt und
Schau im Grunde das gleiche sind . und datz Gestalt im
Werk . Gestalt im Genie zusammen die . Gestalt des Le¬
bens bedingt.

Diesem immer erneut sich im Kamps bewährenden
Leben dienen wir alle . und diesen Dienst siegreich durch¬
zuführen in der Verteidigung hoher Worte ist die höchste
Pflicht unseres Daseins.

schuf Deutschland durch feierliche Erklärungen , Verträge
Freundschaften und Bündnisse endgültig festge¬
legte Grenzen und klare Verhältnisse,
mit Ausnahme der tschechischen und polnischen
Feindschaften , die von beiden Völkern selbst gestiftet
und aufrechterhalten worden waren.

Ebenso wie gegenüber England war auch gegenüber
Frankreich  der Entschluß , es niemals wieder zu
einer kriegerischen Auseinandersetzung zwischen den bei¬
den Ländern kommen zu lassen , nach den zahlreichen
seit Lösung der Saarfrage abgegebenen Erklärungen des
Führers zu diesem Thema am 6. Dezember 1938 in
Paris feierlich festgelegt  worden.

In seiner Rede vom 38 . Januar 1337 hatte der Füh¬
rer bereits versichert , daß die deutsche Regierung bereit
wäre , Belgien und Holland jederzeit „als unantastbare
neutrale Gebiete anzuerkennen und zu garantieren " .
Die Unoerletzlichkeit und Integrität Belgiens wurde
daraufhin zum Gegenstand eines deutsch -belgischen Noten¬
wechsels gemacht , während holländischerseits
die Ansicht vertreten wurde , daß die Unantastbarkeit
des niederländischen Gebietes nicht Gegenstand einer
unter niederländischer Beteiligung zustande gekommenen
Regelung sein könne.

Der Umstand , daß Deutschland infolge der Wieder¬
vereinigung Oesterreichs mit dem Reich mit der Schweiz,
Liechtenstein . Italien . Jugoslawien und Ungarn neue
Grenzen erhielt , veranlaßte die deutsche Regierung zur
Abgabe einer Reihe von besonderen Erklärungen , durch
die diese Grenzen als endgültig und unantastbar be¬
zeichnet wurden . Die Schweiz  hatte vordem schon aus
dem Munde des Führers die Versicherung erhalten,
datz Deutschland jederzeit ihre Unoerletzlichkeit und
Neutralität respektieren werde . Ungarn gegenüber
wurde durch den deutschen Gesandten eine Erklärung
über die Unoerletzlichkeit der ungarischen Grenze ab¬
gegeben . Die Italien und Jugoslawien  erteil¬
ten Zusicherungen wurden in besonders feierlicher Weise
gelegentlich des Besuches des Führers in Rom sowie
des Besuches des Prinzregenten von Jugoslawien in
Berlin erneuert.

Im , Norden wurde zunächst mit Litauen  am
22 . März 1939 ein Vertrag abgeschlossen , der unter
anderem die Verpflichtung enthält , nicht zur Anwen¬
dung von Gewalt gegeneinander zu schreiten . Sodann
sprach der Führer in der Reichstagsrede vom 28 . April
1939 seine Bereitschaft aus . allen von Roosevelt  in
dessen Telegramm erwähnten Staaten Nichtangriffs-
zusicherungen unter der Voraussetzung der unbedingten
Gegenseitigkeit zu geben . Der Gedankenaustausch , der
hierauf mit Schweden , Norwegen und Finn¬
land  erfolgte , wurde mit dem Ergebnis beendet , daß
die genannten drei Staaten der deutschen Regierung
aufs neue erklärten , datz sie sich von Deutschland nicht
bedroht  fühlten und im übrigen die Absicht hätten,
mit keinem Lande Nichtangriffspakte abzuschließen . Da¬
gegen wurden zwischen Deutschland und Dänemark
am 31 . Mai 1939 . zwischen Deutschland und Estland
am 7. Juni 1939 und zwischen Deutschland und Lett¬
land  am gleichen Tage Nichtangriffsverträge abge¬
schlossen . Schließlich kam es am 23 . August 1939 zu dem
Abschluß des Nichtangriffsvertrages zwischen Deutsch¬
land und der Union der Sozialistischen
So w j e t - R .e p u b l i ken.

Polen — Werkzeug Englands

Das Weißbuch bringt dann den Nachweis für den
Mißbrauch Polens als Werkzeug des englischen Kriegs¬
willens . Die Auswirkung der britischen Blankovoll¬
macht war sofort zu spüren . Polen setzte zum Ver¬
nichtungsfeldzug gegen die deutsche
Volksgruppe  an . Einen Tag nach dem polnischen
Nein , am 27 . März 1939 , kommt es in Bromberg unter
Rufen wie : „Weg mit Hitler !" , „Wir wollen Dänzig !" ,
„Wir wollen Königsberg !" zu deutschfeindlichen Kund¬
gebungen.

(Fortsetzung folgt.) -

Immer erstkielmsnn»ul. u. Milr .' Vei'tc.

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Dinrich Pirscht
Unteroffizier in einer Nebelwerfer -Abteilung

MUe Precht
geb . Weiß

^Bremen , Stader Straße 8, 18 . Dezember 1939^

Vmpf«»rsn , zuls d̂.,
Ksinlgen von vsmen-

llnü NerrsnNUtsn
8ls rpsrsn vlol!

»ut-8ckrsäsr
nsurisiii, « »» ri

Am 6. Dezember 1939 starb den Fliegertod in treuer

Pflichterfüllung der s ' t

Heinz-Günther Liebetrau
Er war ein guter Kamerad und allen ein Vorbild . Wir

werden ihn nicht vergessen. Blattner
Hauptmann und Staffelkapitän

einer Sturzkampsstasfel.

Familierrdrucksacherr
liefert in guter und preiswerter

Ausführung die Druckerei der

Bremer Zeitung

Mstttsi
lomstsn

msrror

V/sgsssoÄs 2

fragen.
Duckwitzstroße 1
Tel . 518 47/18
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Am 16. Dezember verstarb
plötzlich und unerwartet un¬
ser liebes

Ehrenmitglied

3ohm Küster
im 7S. Lebensjahre.
Wir verlieren in ihm einen
unserer Treuesten , dessen 53-
jährige Treu « zum deutschen
Lied uns immer ein Vorbild
sein wird.

Männergesangverein
„Neue Eintracht " ,

gegr . 1879.
Die Trauerseier . findet am
Mittwoch , dein 20. Dezem¬
ber , 11 Nhr . in der Nab-
linghanscr Kirche statt.
Die Sangcsbrüdcr werden
gebeten , sich für diese Zeit
frei zu machen.

Tischlerinnung
Sterbckasse.

Unser Kolleg«, der
Tischlermeister

Johann Küster
ist durch plötzlichen Tod aus
unserer Mitte geschieden.

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Tie Trauerseier sindet am
Mittwoch , SO. Dezember , um
ll Uhr . in der Rablinghau-
ser Kirche statt.

Achtung!
An die AM-

Einzelhandels-Geschiisle
Heute Mittag ist von dem

Lieserwagen einer hiesigen
Groß -Druckerei bei dein Trans¬
port in einer Außenstelle des
Wirtschaitsamts ein Paket , ent¬
haltend 5VV Stück Bezugscheine
jür Spinnstofiwaren . entwendet
worden.

Tie entwendeten Bezugscheine
haben die Aufschrift

„Bezugscheine sür Spinnstoss-
waren"

sind von Weißer Farbe und
tragen die Nummer

«« 501 — 87 888.
Die Einzelhandels - Geschäfte

werden aufgefordert:
1. Wenn ein weißer „Bezug¬

schein sür Spinnstosfwaren"
mit einer der vorbezeich-
netcn Nummern vorgelegt
wird , den Inhaber des
Scheines sestznhalten und
sosort das nächste Polizei-
Büro zu benachrichtigen.

2. Wenn auf einen der be¬
zeichneten Bezugscheine vor
Erscheinen dieser Bekannt¬
machung bereits Spinnstoii-
waren verkauft worden
sind . diese betr . Bezugscheine
sofort bei dem nächsten
Polizei -Büro abzuliefern.

Bremen . 17. Dezember 1838.
Wirtschastsamt.
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H. Brauwcilcr,
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Nu ! 2 44 77,
Am Wall 69.

Ruf 813 85
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Teilzahlung.
Jenfen , Kunstmal.
lZr.Sortilllcnstr .76
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Orcten!

NSbl. Linnnsr
für - Einzelpersonen und Ehepaare - werden
fortlaufend gesucht , möglichst Nähe Werk.
Preisangabe erwünscht.

Stephanikirchenweide.

LlsUsnclrryodots
IV s j k I i v b

Wir suchen noch einige

HsderinilM
für Hand - und Maschinennaherei.
Ungeübte werden angelernt . Bei
Eignung Dauerstellung.

I . C . Runken  L Co .,
Sebaldsbrücker Heerstraße 177.
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3eIIxomsivss

oiplvin - vptikesr

Srsmsn -Ktsustsrtt
örllciesnstrobs 25

Sonstiges

HUHneraugen
angewachsene NS-
zel. Schwielen ent¬
fernt gepr Spe¬
zialistin

E. Akkermann.
Rheinstroße 86

Ilelsue

ZMrvll

kbvrvme

me » s « ei

llgelil.
Teewenjestraße 77
Telefon 812  91

Tb im Tstcn
oder Westen.
Sie brauchen nicht
erst .in die Stadt'
zu lauten Die
B , »er Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An¬
nahmestellen.



TNannschastsringkampf in Habeniiausen
Gaufachwart August Bc -hrens  eröffnete den Kam -psabend

mit - einer Begrüßung . Nach Vorstellung der Mannschaft be¬
gönnen die Kämpfe im Bantamgewicht mit Wallrapp
vom ABKD . gegen Borcherr.  Boräzers mutzte im ersten
Durchgang in ich und im zweiten Durchgang in einer Blinmte
aus die Schlittern . Im Federgewicht statte ABKV . Meier
ausgestellt , der mit Schröder  vortreffliche Kämpse bot . In
beiden Durchgängen zeigte sich Meier als der Ucberlegcne und
siegte im ersten Durchgang in 4,5 und im Meilen Durchgang
in 4 Minuten . Im Leichtgewicht konnte Specht (ABKV .)
gegen Reese  in dc-r ersten Runde nur einen Punktsieg er¬
ringen . In «er zweiten Runde mutzte Reese sich in zwei Minu¬
ten als besiegt bekennen . Sehr schöne Kämpse mit allen Fein¬
heiten ne? RingkampseS lieserten sich Kessel (ABKV, ) gegen
D t -tz im Weltergewicht . In der ersten Runde siegt« Kessel
knapp nach Punkten und im zweiten Durchgang in 10 Minu¬
ten . Bist mit seinen 1? Jahren ist der kommende Mann im
/.Siegfried ": den nötigen Ehrgeiz und die Willensstärke hat
er "auch. Wenn in den leichten Klassen ABKV . überlegen war,
so wendete sich da ? Blatt bei den schweren Klassen zugunsten
der kombinierten Mannschaft . Im Mittelgewicht mutzte
Schellt,  atz lABKB .) gegen Dahl  Niederlagen in 7,5 und
5 Minuten einstecken. Die Kämpfe 'der beiden waren hart,
aber ritterlich . Im Halbschwergewicht standen sich in Speulda
(ABKV .) irn« Karrow  zwei gleichwertige Gegner gegen¬
über . Jeder wußte , was er dem anderen zu erwarten hatte,
und so wurden die Kämpfe außerordentlich hart . Im ersten
Durchgang siegte Karro « in 8,5 Minute » , im zweiten Durch¬
gang nach Punkten . Im Schwergewicht stellte ABKV . Lücke
upd die .Kombinierten Woelke.  Woelke siegte im ersten
Durchgang in 11 und im zweiten Durchgang in 9 Minuten.
Obgleich Woelke nur da ? Gewicht eines Mittelgewichtlers hat,
hat er bewiesen , daß er auch in der Schwergewichtsklasse sei¬
nen Mann steht . Auch im Ttädtekamps Homburg gegen Bre¬
men wurde Woelke sehr knapp nach Punkten - geschlagen , und
auch noch nicht einmal einstimmig , Das Ergebnis der Kampf¬
richter war hier zwei gegen eine stimme für Woelke . Im An¬
schluß an die Kämpf « wurde noch ein Kameradschoftsabend
neronstailtet . der die ' Sportkameraden noch . lange in froher
Weise zusammenhielt.

kegelmeisterschasten
In der Kegslhalle Moselstratze gab es gestern wieder ein

volle ? HauS . Neben den Kämpfen der Männer auf Schere
und AIHHolt traten auch Senioren und Frauen zum zweiten
Durchgang an . Auf Schere bei den Männern zeigte sich
diesmal Walter Tchaa von der guten « eite und erzielte
mit 715 Holz den Höchstwurs . ES folgen : 2. Busch 709, 8.
Neddermann 708, 4. Brinkmann 707, 5, Ehlen 704, 6,
Erotheer 883, 7. Rudi Schmidt 693, 8. geller 689, 9. von
Osten 888, 19, Hilgemeher 888,
' Bei den Senioren ging wiederum von Osten mit 742
Holz in Führung , 2, Lahrmann 74V, 3. Blomc 732, 4, Ziß-
mer 731, 5. Töbelinann 739. — Stand nach 28V Wnrs : 1.
von Osten 1476, 2. Lahrmann 1465, 3. Töbelinann 146V, 4,
Zißmer 1455, 5. Engelken 1449, — Senioren Schere Tages-
höchstlsistungen : 1. Feller 689, von Osten 688, 3, Töbelinann
685, 4, Zißmer 682, 5. Lahrlimnn 676. — Stand nach 2VV
Wurl : 1. von Osten 1408, 2, Feller 1384, 3. Lahrmann 1353,
4. Zißmer 1344, 5. Töbelinann 1319. — Senioren Asphalt,
TageShöchstergsbnlsse : 1, Feller 567, 2, Lahrmann 565, 3.
Schwettge 554, 4, Lemke 539, 5, Töbelinann 538. — Stand
ngch 2VV Wurf : 1. Lahrmann 1.132, 2. Schwettge 1128, 3.
Feller 1097, 4. Töbelmann 1V72, 5. von Osten 1V72,
' Frauen:  Bohle : 1. Frau öühnerbcrg 727, 2. Schier 7V3,
3. Grothesr 658. .Nach 2VV Wurf : 1. Frau Hi'ihnerbcrg 1446,
2. Frau Schier 1411, 3. Frau Grotheer 1316 Holz , — Männer
aus Asphalt : Tagesbestloistung : 1, Hilgemeier 427, 2. Haar
405, 3, Neddermann 390, 4, Rudi Schmidt 388, 5. Busch
384. — Stand der Männer aus Asphalt nach 2VN Wurf : 1.
Hilgemeier 845, 2, Rudi Schmidt 811, 3. Hainann 819, 4,
EeneralSky 893, 5. Busch 893, 6. Wesscl 795, 7. Hermann
Schröder 792, 8. Johannson 791, 9. Neddermann 789, 19.
Bogdan 778 Holz ."

Hockey in Vremen
BHA . übernimmt die Tabellenspitzen

Ipi Hockey gab es in Bremen die erwarteten Ergebnisse.
BHC . setzte sich bei den Kriegsmeisterschasten der Männer und
Frauen an die Tabellenspitzen . BHE . schlug erwartungsgemäß
den Hockeyclub Horn mit 4 :2 (2,1) und die Frauen blieben
über Tura/MTB , kombiniert mit 4 :9 (2:9) siegreich. Der Alt¬
meister Club zur Bahr hatte leichte Blühe , den mit vielsachem
Ersatz antretenden MTV . von 75 mit 6:1 (3:1) auszuschalten
und Dahr Frauen schlugen ebenfalls erwartungsgemäß den
THV . Rot -Weiß mit 5:9 (1:9).

BHE . — Hockchclub Horn 4:2 (2:1)
Mit einer wertvollen Verstärkung , durch einen neuen

Mittelstürmer Stolley vorn Uhlenhorster Hvckeyclub, der in
Bremen seiner Dienstpflicht nachkommt , hatte der BHE . gegen
Horn in einem temporeichen , harten Spiet ein leichtes Ueber-
gewicht . Bereits nach kurzer Spieldauer hieß es durch Struck-
mann und Stolley 2:9. Horn kam durch Verwandlung einer
Strasecke durch Ernst auf 1:2 heran . Nach der Pause erhöhte

Frefe aus 3:1, bevor Ernst den Metten Horiier Treffer er - >
zielen konnte . Bei leichter Feldüberlegenheit der Rotweißen
stellte T-oel II mit einem weiteren Torerfolg den alten Ab¬
stand wieder her und sicherte seiner Elf damit den Sieg und
damit die vorläufige Tabellcnsüyrung , die der BHC . gegen,
die Bahr zu verteidigen hat,

Klub zur Bahr — MTV . von 1875 6:1 (3 :1)
Die Turner , deren größere Spielerzahl unter den Waffen

steht, mußten im letzten Augenblick durch weitere dienstliche
Absagen einige ihrer Lteservcspieler zweimal spielen lassen
und standen dalzcr aus verlorenem Posten , zumal die Bahrer
bereits in den ersten Minuten mit 3 :9 in Führung gingen.
Immerhin schlugen die Schwarzweißen sich recht wacker und
kamen noch vor der Pause zum Ehrcntrcfser durch Halbrechts.
Nach der Pause hatten die Vährcr naturgemäß weiterhin mehr
vom Spiel und erzielten noch drei weitere Treffer . Gönner
(3), Carl (2) und Bosch (Strasecke ) zeichneten für die Tore
verantwortlich.

Klub zur Bahr 2 — MTV . von 1875 2 9:1 (9 :9).
BHE . Frauen — Tura/MTB . k- mb. 4:9 (2:9).
Bahr Frauen — THV . Rotweitz 5:9 (1:9). 8

Kauklassen - Handbali
An der Kriegsineisterschaft der Handballgouklasse schnitten

die beiden Bremer Mannschaften erfreulicherweise recht er¬
folgreich ab . T-ura siegte in Hannover gegen Zimmer 1919
sicher mit 5:1 und Grambkc konnte auf eigenem Platz den
TAV . von 1874 Hannover mit 8:6 ausschalten . Post Hano-
ver , die Elf des wursgewaltigen Jirjahlkc , kanterte den
MTV . Braunschweig ganz überlegen mit 18:4 nieder und
der Braunschweiger Gauklassenneuling BSV , 22 konnte einen
seinen 6:2-Sieg gegen Arwinia Hannover erzielen.

Tura Gröpclingcn — 1919 Limmer 5:1 (2:1)
Aus dem Platz am Limmer -Brunnen , der infolge seines hart-

gesrvrenen Bodens ein einwandfreies technisches Spiel nicht
zuließ , gab es einen spannenden Kampf . Die Turaner , die ohne
Braust spielten , hatten es sehr schwer; aber schließlich setzte
sich die bessere technische Spielweise durch , Dura spielte im
Sturm nicht so Mfsig wie sonst. Schuld hieran war die Boden-
beschasfeichelt des Platzes , der schnellen Antritt und Freilaufen
nicht zuließ und dadurch siel gang von selbst das Flügelspiel
aus , Hintermannschaft und Läuferreihe stellten eine starke Ab¬
wehr dar , die sich kann : überspielen ließ . Lüers im Tor war
wieder ganz groß . Liinmcr hatte in Torwart Steinmetz den
besten Mann , der in ausgezeichneter Weise viele Bälle un - -
schädlich machte , Verteidigung und Läuferreihe waren sicher
in der Abwehr , .Der Sturm schoß nicht placiert genug . In:
Spieivevtanf dauerte es 18 Minuten , bevor Heinpe nach ge¬
schickter Täuschung den ersten Treffer erzielte . Gin Freiwnrf
von Giehoss ergibt das 2 :9 und einige Minuten vor Halbzeit
springt ein unglücklicher Ball ins Bremer Tor . Nach Seiten¬
wechsel bemüht sich Turn selbst vergeblich , den Sieg zahlen¬
mäßig auszubauen . Die Hintermannschaft muß schwer arbei¬
ten , Endlich in der 49. Minute kommt Meyep frei und schon
heißt es 3 :1. Nach weiteren sechs Minuten kann Hempe aus
4:1 erhöhen -und eine halbe Minute vor SclHiß setzt Giehoss
einen Freiwurs von 5:1 ins Netz.

Tura Frauen — Viktoria Linden 2:2 (1:1). Beim Franen-
spiel , das Tura mit Ersatz bestritt , gab es einen wechsclvollcii
Kamps . Der Boden macht , den Spielerinnen stark zu schaffen.
Tura drängte in den letzten zehn Minuten stark , konnte aber
infolge mangelnder Schuht, -äst keine Ersvlge erzielen und
mußte sich mit dem Unentschieden zufrieden geben,

Tb . Grambkc — TTV . v. 1874 Hannover 8:6 (3:3)
An der Grambker Heerstraße kam unter Leitung des Un¬

parteiischen Jack , ABTV, , das Pslichtspiel der Mannschaften
des Tv . Grambke und 1874 Hannover zur Durchführung.
Beide Mannschaften zeigten sin schönes, abwechslungsreiches
Spiel und einen sehr schnellen Handball , In Hannovers
Sturm waren der Mittelstürmer und die beiden flinken
Außen die gefährlichsten Leute und auch der Torhüter zeigte
ein überlegenes Können , — Grambke hatte Dressel und
Mester freibekommen , dadurch hatten sie einen dnrchschlag-
kräftigen Sturm znr Stelle , und zeigte im übrigen eine ge¬
schlossene Mannschastsleistnng . Mit schnellen Angriffen suchten
beide Gegner zu Erfolgen zu kommen . Für Erainbkes Far¬
ben schickte Mester ein Treffer ins Netz. Hannovers Rechts¬
außen schasst Gleichstand durch Freiwnrf und durch einen
weiteren die Führung . Mit Prachtschüssen sorgen Mester und
Dressel für erneute Führung , jedoch ist kurz vor dem Wechsel
Hannovers Linksaußen mit einer langen Eckc erfolgreich.
— 3:3. — Vom Auwurf weg zieht Grambke vor des Geg¬
ners Tor und kann durch den Mittelstürmer unhaltbar ein¬
senden und im weiteren Spielverlauf auf 6:3 davonziehen.
Mester und Brumme waren die Torschützen . Später drängt
Hannover recht forsch und kommt durch den Linksaußen
zum vierten Ersolg . In Grambkcs Mannschaft ist es dann
Dressel , der durch zwei steilere Treffer auf 8:4 erhöht . Der
Gäste Anstrengungen um Ausgleich und Sieg wird mit
Glück unterbunden , Mittelstürmer und Linksaußen können
jedoch auf 6:8 verbessern.

Tic Lee st er traten nicht an , da sie i-n der Brinkumer
Marsch eine Autvpanne erlitten . — Tura 2 — Oslebshanfen 2
8:2.

Lußball in Niedersachsen
Haumeister VfL. 0snabrück schlägt VSV . 5 : 0 — kintracht Vraunschweigs knapper Sieg

Werder — Hannover 96 1: 1

NiedersachspnS vorweihnachtlicher Futzballbetrieb war nicht
gerade umfangreich , dafür aber recht qualitativ . Auf den
meisten Fußballseldern der EaE -ga herrschte Kampsruhe , nur
je eine Pun -ktspiskbegegn-un -g wurde in den beiden Staffeln
Süd und Nord vur -chgeführt , und dazu gab es noch zwei
Freundschaftsspiele , Eintracht Braun schweig  hatte
o- in der Südstaffel mit 97 Linden  zu tun und mußte
härter kämpfen als 'man erwartet hatte , um ganz knapp mit
nur 1:9 (9 :9p zum Siege und somit zu den Punkten zu kom¬
men . Die Lindener wehrten sich mit dem Ausgebot aller
Kräfte gegen eine Dro -unfchweiger Elf , die diesmal nicht recht
in Schwung zu kommen vermochte , im Angriff so überhastet
spielte , daß die gute Lindener Deckung immer wieder klären
konnte und erst Mitte der zweiten Halbzeit den siegbringen-
den Treffer erzielte . Dagegen landete der Eaumcister , V f L.
Osnabrück,  in der Nordstas -sel einen ganz glatten
L':9(2 :9)-Sieg über den 'Briemer Sportverein,  der
sich zahlenmäßig ' ganz gut anhört , aber eigentlich erst in der
letzten halben Stunde erfochten wurde . Die Bremer waren in
der ersten Halbzeit sogar meist feldüberlegen , konnten sich
aber bei der Hintermannschaft der Osnabrück «! nicht durch¬
setzen und vermochten Mathe - nicht zu überwinden , während
Vetter zwei Tore sür Osnabrück schoß. Im zweiten Durch¬
gang spielte der VfL . mit dem Wind , und in der letzten halben
Stunde schössen Villen , Reiher und abermals Villen drei ivei-
tere Tore , die den Endst -and ausmachten , der ziffernmäßig zu
hoch ausfiel . Der Bremer Sportverein war jedenfalls keine
Hins Tore schlechter als der Ga-mne-ifter , wie « rs Osnabrück
dazu gemeldet wird.

Werder — Hannover 98 1:1.
Zwei Freundschaftsspiele vervollständigten das Futzballpro-

gvamm im Gau , die beide aus älteren Verpflichtungen be¬
ruhten . In Bremen  tr -asen sich Werder  und der Deutsche
Exmeister Hannover 96,  um das bereits vor Wochen ge¬
plante Spiel nachzuholen . Vor 6099 Zuschauern gab es einen
Kampi , der restlos zu begeistern  vermochte und es
an technischen Feinheiten nicht fehlen ließ . Zuerst spielten die
Hannoveraner mit dem Wind und buchten in der 13. Minute
ein Tor durch ihren Halblinken Last , nachdem sie last stän¬
dig überlegen gewesen waren , in der zweiten Halbzeit aber
hatte Werder da ? klare Ueliergc-wicht , und in der 34, Minute
liel der verdien !« Ausgleich durch einen unhaltbaren Schuß
T .ibulSkys.  Dos 1:1 entspricht durchaus dein « pielverl -a-nf
und den Leistungen beider Mannschaften . In Hannover wollte
eS Arminia  nach der Vvrtountäglichen Niederlage gegen
9 7 Hilde sh ei  m wissen , also stand das Freundschaststref¬
fen ganz im Zeichen der Arminen , die diesmal »reit besser
und klarer spielten al ? vor acht Tagen . HildcSIHeim 97, die -be¬
kanntlich durch die drei guten Wiener M-artinelk (früher
Uustria ): Pabaschitz. ffrü -her Wacker ) und Merta als Soldaten
Verstärkung erhalten hat , konnte sich diesmal nicht zusam¬
menfinden und wurde glatt 5:9 11:9) geschlagen.

Walle — Union 1:4 (9:3)
Union war zum fälligen Punktspiel bei Walle . Von An¬

sang an fand sich Union schnell. Durch schnelleres Körper-
spiel war die Mannschaft im ganzen Spiel leicht über¬
legen . Durch den Linksaußen siel nach 1.5 Minuten der
erste Treffer . Der Mittelstürmer Linbemann lchoß kurz
daraus au ? unmöglichem Winkel das zweite Tor . Zehn
Minuten später siel durch den Mittelstürmer das dritte
Tnr . Nach der Pause erhielt Walle einen Elfmeter wegen
Hand » der zum einzigsten Tor für Walle eingeschossen wurde.
Dieke Schöffe keß d«r gut - Torwart und die Verteidigung

von Union nicht zu . Kurz vor Schluß fiel durch den Rechts¬
außen von Union noch ein Tor . Eine gute Leistung der
Rothosen . — Union 2 — Wcserslng 3:2.

VTG . — Arsten 12:1 (3:9).
Trotz verteiltem Feldspiel mußte Arsten diese empfindliche

Niederlage einstecken. Die BwG .-Mannschast verstärkt durch
Fischer , früher Dportsrcnnde -Taarbrückcn , zeigte ein gutes
Spiel , in dem kein schwacher Punkt war , Fischer  brachte
sieben Tore aus sein Konto , während Schloss  drei Tore
und Bcu ermann  zwei Tore erzielte.

Weitere Ergebnisse:
Hastedt Jugend A — Tura Jugend A (Tura nicht an¬

getreten ), Hastedt 2. — Cportireunde 3. (Sportfreunde nicht
angetreten ), Hastedt 3. — Komet 2. (Komet nicht angetreten ),
Hastedt 1. — Martin Brinkmann 1. (Platz Brinkmann ).
Trotzdem Hastedt nur mit 9 Spielern das Tressen aufnahm,
mußte Martin Brinkmann eine empfindliche Niederlage von
4:9 (1:9) hinnehmen . — BsL. 97 — BSV . A und B Jugend
kombiniert 2 :1 (2 :9). — Jungliga FV . Wvltmcrsha -nsen —
NDL . 2. 5:1 (2 :9). Norddeutscher Llohd B Jugend — Arsten
B Jugend 5:1 (9:1). — Fvcke Wnls — Baden (in Baden ).
Nach schwerem Kampf 5:2 (2 :1). t!

Sieg des vaumroolliianüels mit 2 :9
Die gestern zum fünfte » mal ausgctragcue Begegnung zwi¬

schen den « tandardina -nnschasteii der Re'ichsflelle für Baum¬
wolle » iid des Bremer Bammvollhaudels brachte der „ tr -adcr"
Eis eine Gesnmlf -ührnng von ' 3:2. Beide' Besetzungen haben
sich bis jetzt mit wechselndem Erse -l-g den Rang abgelaufen.
Wird sich das Blatt im nächsten Jahre wenden ? Bei näherer
Untersuchung erscheint es nicht ausgeschlossen , daß das Er¬
gebnis dann 3:3 lautet . Neben der sportlichen Anziehungs¬
kraft , die gestern leider in Anbetracht des ungewöhnlich kal¬
ten .Wetters stark zu wünschen übrig ließ , aber steht die ide¬
elle Leistung , auch wenn sie durch materielle Ec „ geben"heiten
Gestalt annimmt . Wie wir erfahren , dürfte sich der Erlös
dieses Spiels aus rund 1859 Rill . belaufen , eine Summe , die
zu dein Platz -geld der 29 bis 39 Zuschauer in keinem Ver¬
hältnis steht. Kauimünnischer Hanseaten - und Opsergcist zeigte
sich a.uch diesmal von der besten Seite , was uns dnS Krie -gs-
winierhil -sswerk Wahl bestätigen wirb.

lieber den Spielverlauf kaun i-n aller Kürze berichtet wer¬
den . Nach dem von Direktor Schier getretenen Anstoß über¬
nahmen die „Ueberwacher ^ zunächst das Heft in die Hc>nd,
ohne aber das gegnerische Schlnßdreieck ernstlich gefährden zu
löhnen . Der Halbrechte der Händler . Bnllcrmann,  war
es . der für die blauen Farben das erste Tor schoß und eine
1:9-,Hallbzeitführnng erzielte . Nach Wlederanpsiff drückten die
Männer der Neichsficllc abermals auf das Mester -T-or , doch
erwies sich der Storni als zu schwach. In einen : günstigen
Augenblick vergrößerten die Händler den Vvrsprnng auf 2 :9.
Damft war das Spie ! und der Sieg entschieden . 'Anschließend
vereinten sich Spieler und Gäste zu einem Eintv -Piciicn . das
i-m Gegensatz zu dein Spiel recht gut besucht war . Fr . Jau¬

ch em gebührt der Dank für seine auw -pfernngsfre »di-ge Lchicds-
richtcrtätig -kcit.

Hußbcilllpieler im orauen kkrenkleiü
Wohl die Mehrzahl der jungen deutschen Nationalspieler

trägt das graue Ehrenkleid . Von Rudi Gellesch  und Adolf
Urban  ist bekannt , daß sie als Gastspieler in Tanzig
bzw. Elbing tätig send. Eellesch wirkte beveitzs erfolgreich
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llei - i .ullllaingk Leviselreir äcu Inseln liVANKevooK unsi 8plesteiooK , in stehen I evlnnl xelin nnnleinste eiiA.
liselie IvAnrpkkluKnenAv vernichtet zvnrclen , lielerte ernent clen llerrc -i> Inr die nneireielite 8elrnellie ;steff
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i« der Mannschaft des VsN . Haysa Elbing mit , während
Urban vielleicht schon am kommenden Sonntag zum ersten
Male für den BuEV . Danzig spielen wird . Die drei Stürmer
des vorjährigen deutschen Fußballmeisters SV , 96 Hannover,
die Brüder E . und P . Meng sowie der Rechtsaußen Malccki,
haben Wormatia Worms durch ihren Beitritt wesentlich ver¬
stärkt . In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß die her¬
vorragenden Wiener Spieler , Franz Binder  und Johann
Pessor (beide Rapid ) zur schweren Artillerie gemustert
wurden,

Hilpest ungarischer Herbstmeister
In Ungarn wurde am Sonntag die -Fußballmeisterschaft sür

dieses Jahr abgeschlossen. Als „ Winterkvnig " bezieht Kispest
die Quartiere . Die Kispester schlugen Bocskat 3 :1 und erreich¬
ten damit 29 Punkte und ein Tresservxrhältnis von 45 :19. Es
folgen : 2. Ujpcst 29 P . 31:IV; 3. Hungaria 19 P .; 4. Szeged
18 P .; 5. Ferencvaros 16 P . — Das Hauptspiel endete vor
12 999 Zuschauern in Budapest mit dein 1:9 (1:9)-Sieg von
Ujpest über Ferencvaros durch einen Treffer von Vincze.

Zußball im Neich
Ostpreußen : BnEV . Danzig — 1919 Nenfahrwasser 3:9;

Elbing — Preußen Danzig 1:2 ; Allcnstein — 'Reichsbahn Kö¬
nigsberg 2:2

Pommern : Polizei Stettin — VfL . Stettin 1:6:: MTV . Pom-
merensdorf — TS -V. 1861 Swinemünde 2:1: Stettin « SC.
gegen Nordring Stettin 1:2; Germanin Stol -P — üstnvm
Lauenbnrg 6:9; Pfeil Lauenbnrg — Viktoria Stolp 1:6.

Berlin/Mark Brandenburg : Viktoria 89 — Hertha/BSC.
2:1; Minerva 93 — Blau -Weiß 3:1; SB . Elektra — Lusthansa
3:2 ; Tennis Bvrussia — Union Oberfchvneweidc Z:7; Span-
da -ner SV . — Polizei SV . 3 :3 ; Brandenburger SC . — Ber¬
liner SV . 92 5:1.

Schlesien : Vorwärts R-asen -s-port Gl -eiwitz — Berthen 99 7:1;
R-atibvr 93 — Preußen Hindenburg 3:3 ; Sportfreunde
Klausbnvg — Reichsbahn Gleiwitz 5 :2 ; ATV . Liegnitz — 1. FC.
Bresl -an 5:1; VfB . Brcsl -au — Hertha Bvosla -u 1:1; Brvslan 92
gegen STC . Gürlitz 4:1; SV . Klettendvrf — Breslan 96 3:3.

Sachsen : Tura 99 Leipzig — VfB . Manchen 2:1; SC . Pla-
n-itz — VfB . Leipzig 9:1; Konkordia Planen — Fortuna Leip¬
zig 1:4; BC . Hartha — Dresdner SC . 1:5; Ehemn -itzer Ball-
spiclklnb — Polizei Ghemnitz 9:2 ; Guts Muts Dresden —
Sportfreunde 91 Dresden - 2 :3.

Bütte : 1. SV . Gern — Dcssan-er SV . 7:1; FC . Thüringen
Weida — 1. SV . Jena 0:3 ; Cricket Viktoria Magdeburg — LsL.
96 Halle 1:1; Sportfreunde Halle — SV . 99 Merfeburg 9:1.

Nordmark : Concordia — Hamburger SV . 2:6 ; Polizei Lübeck
gegen FC . St . Pa -uli 2:1; Borussia Harburg — Victoria 3:4;
Eimsbüttel — Phönix Lübeck 9:0 ; St . Georg/Sperber — Hol¬
stein 2 :4 ; Altvuc , 93 — Komet 2 :0.

Westfalen : Gelsenguß Gslsenk -irchen — Arminia Märten 1-.Z-
SpV ^. Röhlingha -usen — F-C. Schalle 94 1:3 ; Westfalia Heine
— Avinin -ia Bietzeseld 2:1; VfB . Bielefeld — Preußen Affinster
2:1; Borussia Dortmund — ViL . 48 Bochum 2:9.

Nicdcrrhcin : Hamborn 07 — Fortuna Düsseldorf 9:1;
Tura Düsseldorf — Rot - Weiß Essen 2:3; ETL
Schwarz -Weiß Essen — Not -Weiß Oberhäuser , 3:1; STB.
Wuppertal — Westende Hamborn 5:2; Duisburg 48/99 —
VsB . Hilden 3:0.

Mittelrhcin : A-lemannia Aachen — Mülheim -er SV . 9:3; VfL.
Köln 99 — Düren 99 1:1; BsR . Köln — Rhenania Würselcn
2:1; SSV . Trvisdors — SV . Beucl 06 5:0 ; Tura Bonn — Bon¬
ner T-W. 2 :1; T-uS . Ne-ueNdors — SV . Audernach 1:3.

Hessen: TSV . 1869 Han -au — Borussia Fulda 1:1; VfB . Eroß-
auheim — FC . Hana -u 93 2:1; Kowa Wachenbuchen — Danlop
Han -au 3:3 ; SC . Kassel — Hessen Bad Hersseld 19:1; SpD.
Kassel — BC . Sport Kassel 2 :4 ; Tura Kassel — Kurhessen
Kassel 2:2.

Siidwcst : Eintr . Franks . — Kickers Ossenbach 1:4; SV . Wies¬
baden — FSV . Frankfurt 0:1; Union Niederrad — Notrveiß
Fran -ks-nrt 9:2; Borussia Neun -kirchen — EFL . Darmstadt 7:9;
VsR . Frankenthal — Wormatia Worms 1:4; FK . Pirmasene
— I . FC . Kaiserslautern 1:5.

Baden : SpVg . Sandhosen — DfR . Mannheim 1:2; LL
Neckarau — Amicitia Viernhcim 4:1; FC . Kirchheim — ZP.
Waldhof 0 :7; I ... FC ) Pforzheim — Phönix Karlsruhe 4:2;
Karlsruher FV . — VfB Mühlb -urg 1:4; FC . Bivkcnseld — M,
Nastat -t 8:2 ; Freiburger FC . — FC . Waldkirch 5:9

Württemberg : VfB . Stuttgart — SV . Feuerbach 3:1: W.
Zufsenha -usen — Stuttgarter SC . 2 :4; SSV . Ulm — BsR.
Aalen 1:0; Sportfreunde Stuttgart — Ulm 46 4:9; VfL. Sin-
delfingen — SpVg . Bad Cnnnst -att 5:2 ; Union Böckingcn -
Stuttgarter Kickers 2 :3.

Bayern : Schweinfurt 95 — 1869 München 6:9; I . M.
Nürnberg — WKG . Neumeyer Nürnberg 5:9; Iahn Re¬
gensburg — Spvg . Für -th 1:1; Bayern München — M.
Augsburg 9:3 FSV . Nürnberg — VsR . Schweinsnrt 2:5.

Ostmark : FC . Wien — Anstr -ia 1:5 ; Wiener Sportcl-ub
— Rapid 1:1.

Südetenland : Eger — Teplitz 5:2; Komota -u — Eraslih g:ii;
Prosetitz — Aussig 2:1; Eablonz — Reichcnbcrg 8:1;
Bvhmisch/Leipa — Warnsdorf 4:9.

Ungarn : Ferencvaros — Ujpest 9:1; Elektromos — Szürie-
taxi 3:2; Torekves — Gamma 1:2; Bocskai — Kispest 1:8;
Szeged — Häladas 5:2; Kaschau — Hungaria 1:4.

Italien : Juventus Turin — FC . Bari 6:2; Venedig —
FC . Bologna 1:1; FC . Neapel — Novara 2:1; Liguria —
Lazio Rvm 9:0: Ambrosiana 'Mailand — FC . Mailand 9:3;
AS . Rom — Genua 93 2:9; Trieft — Florenz 2:1; Mo-
dena — FC . Turin 1:2.

Verlmer Hallensportsest Tleue flusgaben unserer Boxer
Szabo gewann den 3899-Meter -Lauf Drei Siinderkämpse im Januar und Februar

Das erste große Hallensportsest der Kriegs -zeit i-n der Ber¬
liner Denkschtandhalle hätte einen besseren Zuf -Pruch verdient.
ES gab starke Felde , und viele gute Leistungen , die un , so
höher z-u bewerten sind , als unsere Soldaten im grauen
Wasfcnrvck säst ohne jog-lich Vorarbeit von der Westfront
oder aus Polen an den start gingen . Der im Mittelpunkt
des Abends , der sich leider allzu stark in die Läng « zog,
stehende 3999-Meter -Lauf winde von dem einzigen auslän¬
dischen . Teilnehmer , dem Un -ga-rn Nikolaus ' S z a b o , sicher
in der neuen H'allenbestzeit von 8:24,3 gewonnen . Nach etwa
der Hälfte der « trecke ging Szabo an die Spitze , M-ax Sh-
r i n -g verfolgte energisch den Ungarn , der aber , in glänzen¬
der Fc r̂in , dein deutschen Altmeister glatt davonlief . Das
Nennen eines Mannes war der I99v -Meter -Hanptlans , de-I,
Feldwebel K a i n d l - München vom Start weg i-n der guten
Zeit von 2 :34 gegen den z-n-n, « chbuß nah gut auskommenden
Unteroffizier Giescn  und die fast g-leichaus liegenden . Bött-
cher-Wittenbcrg und Schmidt -Bnrbach gewann . Der zwei¬
malige Sieger in diesen, Lauf . Dcsscckcr-Stuttgart , und der
Deutsche 1599-Mcter -Meistcr Mchlhosc gaben auf . Dessecker
hatte vorher im 599-Meter -La-uf gegen den gut laufenden
Linn -Hosf  nur Zweiter werden können . Der beste Knrz-
streckler war Meister Karl Necke rzn ann . der im Endlauf
selbst nach schlechtem Start Leichnm und Borchmehcr sicher
niederrang . Die 3 X 1999-Meter -Sdaffel entschied Shrin -g als
letzter Läufer für den KTD . Wittenberg.

Italien besiegt Ungarn im lurnen
Den vierten Turnländerkampf zwischen Italien und Un¬

garn in Mailand gewannen Italiens Vertreter mit 859,1 :830
Punkten knapp aber verdient . Zwar stellten die Ungarn in
drei von den süns Uebungen die Einzelsiegcr , doch waren die
Italiener im Tnrschschnitt ausgeglichener und kampfstarker,
Pataky  wurde Einzclsieger am Pferd und im Bodenturiwn
E a l gewann an den Ringen , während Italien durch seinen
Meister Englielmetti am Reck und Armelloni  an,
Barren seine Einzelsiegcr hatte . Bester Einzelturner . war der
ehemalige Olympiasieger Ncr i (143,3 Punkte ) ' mit nur 1/lv
Punkt Vvrsprnng vor seinen Lan -dsleutcn Capncco und
Gnglielmetti sowie dem Ungarn Tvth.

Internationaler Lissport
Die Mannheimer Kuifftei -sbah -n wurde am Wochenende mit

einem großen Gissest eröffnet ) bei dem auch unser .Weltmei¬
ster-Paar Herber/Baier  mit -wivktc und mit seiner Kür
und den neuen Tänzen Niesenbcifall erntete . In , EMvckcy-
kainpf konnte der Mannheimer GHC ., dem u. a . auch die
Wiener Teinmer und Nowk sowie der frühere Rießeifccr Slc-
vogt angehören , den CV , Füssen nach einen , schönen Spiel
6:4 (9 :9, 3:2, 3:2) schlagen, — Der ITC , Prag setzte seine
« -legeS-lerce am Wrchencnde in Budapest fort . Den B-.KE.
Budapest , » n-garns Meiste, , besiegten die Präger 3 :1 (1:9,
1:9, 1:1), — Krnmmhübcl ist der Änstragungsort des Reichs-
yegerloettlceN'erbs in, Eishockey , Als Termin würde vom
Relchssach-amt der 27, n-nd 28. Januar iestgesetzt.

Mieder ein Weltmeister „ernannt"
Die Internationale Boxsportkommissivn in USA ist dc

übergegangen . Weltmeister kurzerhand zu ernennen, ' währ,
es nach den in Europa allgemein gültigen Bestimmn » ,
heißt , ein Titel kann nur im Ring gewonnen werden Nr
den, vor einiger Zeit schon George Pace aus diese Weise W,
Meister im Bantamgewicht geworden war , hat die iffU ä j
Littlc Tado  den Titel eines Weltmeister » im Fliege
gcwicht  verliehen . Tado ist aus den AnsscheidnngskümP
mit Poncho , Jnnch „ nd Montana übriggeblieben und so
mit dem Italien,scheu Europameister Urbinati um die W,
meisterichast boren Da Urbinati jetzt atzbr nicht übe ? i
Ozean whren kann . wurde sein Gegner einfach zu« W<
melster ernannt . Urbinati bleibt jedoch anevkann -tÄtze ^ ,

Die deutschen Amateurboxer , die während des Krieges schon
vier Länderkämpse bestritten haben , haben sür das neue Jahr
bereits wieder andere Ausgaben , Am 19. Januar sinket in
Brunn der Rückkampf gegen das Protektorat Böhmen -Mähren
statt ; sür den 13. Januar , ist anschließend in Prcßlmrg Sei
erste Länderkamps gegen die Slowakei vorgesehen , und an,
25. Februar steigt voraussichtlich in Berlin der Rückkamp!
gegen Italien . Tic Slowaken kämpfen zu ihrer Vorbereitung
sür den Kampf gegen Deutschland am 7. Januar in Preß-
bnrg . gegen die Mannschaften von Jugoslawien.

Zwei Weltmeisterschaften in einem Ning
- Gleich zwei Weltmeisterschaften werden am 9. Februar

im Ring des Madison Square Garden in Newyork ent¬
schieden. Die Titelhalter in den beiden schwersten Gewichts¬
klassen setzen ihre Meisterwürden auss Spiel . Joe Louis
verteidigt seinen Titel gegen den Südamerikaner Arthur
Eogoy  und im Halbschwergewicht erhält der aufstrebende
Gus Losnevich  die Chance , gegen Weltmeister Billy
Conn  um den Titel zu boxen , Exweltmeister Canzoneri
trifft erneut auf D a v i s , von dem er kürzlich ko, geschlagen
wurde.

Norwegen —Schweden boxten 8:8. Der Läuderkamps der
Amateurboxer von Schweden und Norwe .qen am Sonntag in
Oslo endete 8:8 unentschieden . Die Norweger stellten die
Sieger in den unteren vier . die Schweden in den oberen vier
Gewichtsklassen . Alle Kämpse wurden nach Punkten ent¬
schieden.

Die Mülhcinrer Galopprennen ausgefallen . Die iiir Sonn¬
tag angesetzten Galopprennen in Mülheim -Tuisburg »mM-
abgesagt werden , da der Zustand des EcläusS eine oldniings-
mäßige Abwicklung nicht zuließ . Ob die Rennen nachgelMl
werden , steht noch nicht fest; ebenso sind die beiden rcstuche»
Sonntag « dieses Jahres noch nicht gesichert,

Schiedsrichter Peters wird Gauamtmann , Zum Gananii-
mann des neuen Sportgaues Tanzig -Westpreußen
bekannte Schiedsrichter Willi Peters berusen . Als Geschaus;
sichrer des früheren Norddeutschen Fußballvcrbandcs 9°,
Peters bereits seine große Eignung sür diesen Posten bcwuPn

Deutschlandriege am 25. Februar in Essen. Aus Wunsch
des Kreises Essen wird sich die Deutschland,icge MM Zweuc
Male in Essen vorstellen , und zwar aller Voraushast nooi
an , 25. Februar 1949 im Essener Städtischen '
kanntlich trat die Teutschlandriege erstmalig vor zwei ftml >
in der Krnppstcidt an , wo man die besten Vertreter des,c
sck>en Kunstturnens bewundern konnte.

„Imponierendes Programm"
Deutschlands Sport im Kriege

ischc Sportkrcisc sind stark beeindruckt von der
lchem Matze Deutschland trotz des ihm
s alle Sportveranstaltungen weitergehen lag«, n ^
cncn Lande , sondern bei internationalen Kampi - -
:cil des Kopcnhagcncr „ Ckstrabladct " schreibt Z
Programm des Reichssportsührcrs von Tlchamm» >

Tischtennis
dieser Woche sinken solgende Punktspiele statt . M̂inv^

1. Dezember Nürnberger -Schule : Club 96 1 7 " 7 ^ 0
wr IZ: 18. Dezember Kanipsbahn : ^ mcke-- -m> 9
achhansen 2. 19. Dezember Gvthaer -« chuu' -. ^
Reste 1. 22. Dezember Kampsbalin : Rotweitz -- ^ >

1. 23. Dezember Nüiiibcigc, -Schute : k' lub - -
2. I . 23. Dezember Pietor -Schnlc : Schwächste » >' - . „ ^

2. Männer C: 19 Dezember ^ rthaer -schnu,
Hnnseatei,werke I . 21. Dezember " i

2 V . s. L. 3. ilranen : 29. Dezember Jmtw " v,7,k„z 1.
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Junges Dladei sucht Beschäftigung
- . . Bremen,  18 . Dezember.
In ernem Thüringer Blatt erschien vor weniaen

Tagen ein Inserat , in dem ein iunaes
gebildete Persönlichkeit zwecks„VttbringuA der Frei-
zeit ööi vielseitigem Interesse sür Theater Kino Mniif
und Sport " die entsprechend/ Gesell^
dieses Inserat hat sich der K r e i - l ° i t e r des e tt-
p» ^ ud°n Kr ^ es gemeldet : „Mein Fräulein!
18 Jahre alt und 1,74 Meter groß geworden, suchen

«ine gebildete, aufrichtige
Nv8o?tsvunE ^i>̂ ^ Gleichzeitig geben Sie
Anhaltspunkte dafür , wre Sie sich die Verbrinauna
Ihrer Freizeit Mit der ersehnten Persönlichkeit vor-

Musik. Tanẑ Sport Jch bin
überzeugt, daß Sie nach diesen Andeutungen , die wahr¬
scheinlichkernen Anspruch auf Vollständigkeit erheben
eine sehr schone Freizeit zur Verfügung haben. Sie
haben aber recht. Was nutzt eine Freizeit , wenn
man dafür ber seiner Bildung/bei seiner köstlichen
Jugend (1,74 Meter Trotze) , keine Kameradschaft hat"
die Theater , Kino , Musik, -ranz , Sport zu einem ge¬
meinsamen wahren Erlebnis kommen lätzt> Sie sind
wegen Ihrer Freizeit zu beneiden, wegen Ihrer der
Zeitung anvertrauten Nöte aber zu bedauern beides
veranlaßt mich, Ihnen meine Hilfe anzubieten . Mein
Fraulein , es handelt sich also darum , Ihre Freizeit aus¬
zufüllen und zwar vielseitig auszufüllen Ich schlage
oor — und Ihre 18 Jahre weisen darauf hin — Sie
melden sich beim BDM .-Werk „Glaube und Schön¬
heit - Sie finden da eine Arbeitsgemeinschaft für
Musik, nehmen teil an Sportkursen , üben sich im Ge¬
sundheitsdienst, in nützlichen Werkarbeiten und vor
allem in einem schönen deutschen Tanz . Damit wäre
schon ern Teil Ihrer Freizeit untergebracht . Sollte
es aber bei der Ihnen anscheinend reichlich zur Ver¬
fügung stehenden Freizeit dennoch etwas auszufüllen
geben, so schlage ich Ihnen eine Mithilfe bei der NSV.
vor. Auch das Rote Kreuz, der Reichsluftschutzbund,
alles wartet auf junge Kräfte , die sich im Kriege ver¬
dient machen wollen. Wenn Sie meinen Ratschlägen
folgen, wäre wohl auch der größte Teil Ihrer Frei¬
zeit aufgezehrt, und die kurzen Augenblicke vor dem
Einschlafen wären auch ausgefüllt — nämlich mit dem
beglückendenGefühl, das jeder verspürt , der etwas ge¬
leistet hat . Ganze Kerle brauchen keine
netten Persönlichkeiten zu suchen !"

lauA« ivir<! sisute vsrckrmkvlt?
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81 Sonderziige für deutsche Arbeiter . Allen deutschen
Männern und Frauen , die infolge des Krieges auf vor¬
geschobenem Posten , oft weit entfernt von ihrer Heimat
arbeiten, bereitet die Deutsch « Arbeitsfront  zu
Weihnachten eine besonder« Freude . Sie hat ihnen in
Zusammenarbeit mit dem Reichsverkehrsministerium
und dem Reichsarbeitsministerium ein« ausreichende
Anzahl von Sonderzägen sicherstellen können. Ins¬
gesamt werden nicht weniger als 81 Sonderziige für die
Hinfahrt und 7S Züge für die Rückfahrt verkehren und
die Arbeitskameraden in alle deutschen Gaue zu ihren
Angehörigen heimtragen . Die Betreuung dieser Sonder-
züge wird von Vertretern des Amtes Reisen, Wandern
und Urlaub übernommen

Die Textileinzelhiindler weisen wir besonders auf
die an sie gerichtete amtliche Bekanntmachung im heuti¬
gen Anzeigenteil hin!

Mutige Tat eines Schiffs-Jungmanns. Der Erste Offizier
eines ein Bremer Jndustriehasen liegenden Schiffes fuhr mit
dem Schiffsdoot mr Land . Ms das Boot am Ufer anlegen
wrtlte , versuchte der Ingenieur an Land zu springen.
Boot . das mit dem Borsteven den Grand berührte , legte sich
über , der Ingenieur verlor das Gleichgewicht und stürzte ins
Wasser. Die dicke Winterkleidung nahm gleich Wasser an und
verhinderte den Verunglückten am Schwimmen . Er kam vorn
User ab und drohte zu ertrinken . Der 18W,rig « Jungmann
Albert Schmidt  sprang dem Verunglückten nach und
konnte ihn unter Aufbietung aller Kräfte an den llferrand

.bringen , wo em Zollbeamter letzte Rettnngshilfe leistete . Der
Geistesgegenwart des Jungmanns ist es allem zu verdanken,
daß der Ingenieur gerettet wurde.

l>» , bslladl » IlalsnSsr m 11 Nrsmsr u I I «i » r n
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Würdige Leierstunden in allen NSIIW .-0rtsgruppen

5285 klpenkreuze für Vremer Mütter
dm" ?" MlA in diesem Jahre bereiteten gestern

dre Ortsgruppen der Partei den kinderreichen Müttern
unserer « ladt würdige Feierstunden aus Anlaß der
Verleihung des Ehrenkreuzes der Deutschen Mutter.
Nachdem aus den beiden vorangegangenen Veranstaltun-
gen am 21. Mai und am 1. Oktober insgesamt 4888
Bremer Mütter mit einem Ehrenkreuz der drei Stufen
ausgezeichnet werden konnten, sah der gestrige Sonntag
mrt der Berteilung von fast 5308 Ehrenkreuzen die bis-
yer größte Miitterehrung in Bremen , und es war ein
schönerGedanke, sie noch in der Wochevor dem schönsten
deutschen Familienfest stattfinden zu lassen, dem Weih-
nachtsfest, ,n dessen Mittelpunkt wiederum die Liebe
und Fürsorge der deutschen Mutter für ihre Kinder
stehen wird.

Än allen Ortsgruppen wurde die feierliche Ueber-
reichung der Auszeichnungen wieder in würdiger Weise
vorbereitet und durchgeführt, wobei den Hoheitsträgern
der Ortsgruppen die Politischen Leiter , die Hifter-
lUgend, der Bund Deutscher Mädel , die NS .-Frauen-

andere freudig mitwirkende Kräfte bei der
Gestaltung der Feiern zur Seite standen.

In festlich mit den Farben des nationalsozialistischen
Deutschlands, Blumen und Grün geschmücktenRäumen
war den Müttern der Ehrenplatz eingeräumt worden.
Neben ihren Angehörigen teilten auch zahlreiche Mit¬
glieder,der Ortsgiuppengemeiivschaft mit ihren das Er¬
lebnis der feierlichen Stunde . So war «s auch bei der
Ortsgruppe „Wilhelm Decker", in deren Kreis die Ver¬
leihung der Vhrenkreuze mit der feierlichen Ueber-

reichung der roten Mitgliedskarten verbunden war.
Nach dem Einmarsch der Fahnen in den vollbesetzten
Festsaal der Oberschule für Mädchen an der Lange Reihe,
erklang die feierlich« Orgelmusik. Dann sangen die ver¬
einigten Männerchör« „Waller Frohsinn " und
„N iebe rs  achs e n" unter Leitung von Organist Hans
Börger  die packende vaterländisch« HlMne „Mah¬
nung". und anschließend überreichte Ortsgvuppenleiter
Karl Müller  nach einer Ansprache, in der er aus den
Sinn und die verpflichtend« Bedeutung der Stunde hin¬
wies, den Parteigenossen die Mitgliedskarten . Ein sinn¬
voller Spruch des BDM . und das gemeinsam gesungene,
der Ewigkeit des Muttertums gewidmete Lied „Hohe
Nacht der klaren Sterne " leiteten über zu dem feier¬
lichen Akt der Ehrenkreuz-Verleihung , der Ortsgruppen¬
leiter Müller tief empfundene Worte des Dankes an die
Frauen vorausschickte, die nach dem Ausspruch des
Führers die Ehrenbürgerinnen unseres Staates sind,
und deren stilles Heldentum gerade in den schweren
Zeiten des Volkes zum starken Pfeiler des Sieges und
einer besseren Zukunft wird.

Feierlich verhaltene Orgelklänge begleiteten den Auf¬
ruf der Mütter und ihre Ehrung mit dem goldenen,
silbernen und bronzenen Kreuz. Der Chor stimmte dann
die kraftvollen volkstümlichen Lieder „Wo gen Himmel
Eichen ragen " und „Schwarz ist der Wacholder" an,
deren ausdrucksvoller Vortrag reichen Beifall fand.
Mit der Führerehrung , zu der der Ortsgruppenleiter
aufrief , und dem Ausmarsch der Fahnen wurde die in¬
haltsreiche Feierstunde geschlossen.

Jugend arbeitet fürs kriegswintechilfswerk
Wenn in all den vergangenen Jahren die deutsche Jugend

im BTM . und im Jnugmävslbmid die vorweihnachtliche Zeit
mit Arbeiten für die Betreuten des WHW . ausfüllte , so Hot
im KriegSwinterhiMverik diese bereitwillige Mithilfe beson¬
ders lebhafte Freude gesunden . Es vier nicht leicht, wie in
svühercn Jahren , warnie Lachen zu stricken, Kleider zu nähen
nnd Mantel anzufertigen , denn durch die Kriegswirtschaft
war es Violen gebefreudigen Menschen nicht gestattet , die not¬
wendigen Ltvfje , Wolle , das Garn und die sonstigen Zubehör¬
teil« hereitzustcllen . Aber der Feuereifer , mit dein die Mädel
ihre Arbeit anpackten , hat doch überraschend viel für die Heim¬
abende herangeschafft , und die da und dort bestehende Lücke
hat beppelter Fleiß wieder wettgemacht . In stärkerem Maße
als früher galt die Houssraueniparole , die sich auch die Ju¬
gend zu eigen gemacht hat : Aus Alt macht Neu!  Tv
wiesen am Sonntag die Gemeinschaftsausstellun¬
gen,  die der Kreislbeauftragte für das WHW ., Pg , Rinne,
mit ber Gaufrihrerin Liefet Haeni  besuchte , reichliche Ga¬
ben für den Weihnachtstisch ber Betreuten auf . An Stelle von
großen «stücken füllten die Tische zahlreiche Meine, in fleißi¬
ger Arbeit hergestellte nützliche Gaben , Im Wtlhellm -Tecker-
Haus , im HJ .-Heim im Gottsried -Talle -Paik , in der Vietor-
schiile, in der Neustadt , in der Suckekriebe, in Obernenland,
überall zeigten die von den verschiedenen Mädelringen
^beschickten Ausstellungen die Sorgfalt und die Müll «, aber
auch die Freude und Begeisterung , mit der überall zu Werke
gegangen wurde . Daß die Jugend am eifrigsten bei der .Her¬
stellung von neuen , praktisäien Spielsachcn , aber auch bei der
Verarbeitung des gespendeten und gesammelten Materials
beteiligt war , ist selbstverständlich , und es soll nun auch die
Bescherung der einzelnen Familien im Einvernehmen mit den
Ortsbeaustragten d^s WHW , durch unsere Mädel selbst vor¬
genommen werden , die für «ine Familie gearbeitet , für Kin¬
der gebastelt , gezimmert , genäht oder sonst etwas vorbereitet
haben . Die Freude des Packens und Hinbringons steift ihnen
noch bevor , und sie werden neben den vielen Stunden des
frohen Schaffens mm auch die Zufriedenheit und das Glück
jener miterleben dürfen , denen sie »ine Freude durch ihre
WHW .-Gabcn ins Hans bringen.

flbschied vom tandjakr 1VZS
Einen herzerfrischenden Abend verbrachten am Sonnabend

die Angehörigen und Kameradinnen der kürzlich aus Buchholz
in Schlesien zurückgekehrten 63 Landjahomädel , die im neuen
Fcstsaäl der Oberschule für Mädchen , Kartstraß «, ihr « Slbschlnß-
feier durchführten . Sie gestalteten mit Spiel , Tanz , Gesang,
gymnastischen Vorführungen und einer Laienspiel -Aufführung
ein« Aveistündige Vortragssvlge , deren Durchführung lote am
Schnürchen klappte und deren Darbietungen eine wie die an¬
dere durch die Nngeziertheit der Darstellung und den aus ihr
sprechenden srisch-fröhlichcn Jnngmädclgeist zu ehrlichem und
herzlichem Beifall herausforderte . Die Eltern und Angchörigm,
evhiÄten damit einen lebendigen Einblick in die gesunde und
sauber « Freizeitgestaltung , wie sie in den Laudjahrlggern
ihrer Mädel gepflegt wird , und selbst die ganz unbeteiligten
Gäste des Abends gewannen die Ueberzeugung , die auch aus
dem zum Schluß verlesenen Bries eines Landjahrmädel -Vaters
an die Landjahrsührerin sprach : daß die Landjahrkanperadschafk
den tüchtigen , fröhlichen und an Leib und Seele Munden
Mädelthp prägen hilft , den sich das nationalsozialistische
Deutschland als kommende Frauen - und Müttergeneration
wünscht , ^

Der Leiter des bremischen Bildungswesens Senator Dr,
v, Hoss  überbrachte zu Beginn des Abends die Grüße
des Regierenden Bürgermeisters , Er sprach weiter aus , daß
die Betreuung des Landjahrs ihm und der Lan -desschulbe-
hörde immer große Freude gemacht hat . Daß das Landjahr
selbst eine schöne und dauernde Erinnerung im Herzen aller
Teilnehmerinnen ist, bewiese nicht zuletzt die . große Zahl
der an diesem Abend anwesenden ehemaligen Landjahr-

I mädel . Das Landjahr habe drei Ausgaben zu erfüllen : den

volkswirtschaftlich überaus wichtigen Arbeitseinsatz der Mä¬
del in deutschen Bauernhäusern , die durch das Erleben einer
anderen Landschaft hervorgerufene Erweiterung ihres Ge¬
sichtskreises und die Schaffung eines durch und durch von
nationalsozialistischem Geist getragenen Gemeinschaftslebens,
Daß diese Ausgaben im Bremer Landjahrwesen in so vor¬
bildlicher Weise erfüllt werden , danke die Schulbehörds vor
allem der Landjahrsührerin Anneliese Dobber  und ihren
beiden Helferinnen , Anneliese Dobber überreichte später den
Mädeln die Landjahrpässe ; sechs besonders bewährte Ka¬
meradinnen wurden zu Mädelsührerinncn ernannt . Sie rich¬
tete an die Mädel die Mahnung , stets eingedenk des Land-
jährsprnches „Wer willl , der kann " zu bleiben , unter dem
sie sich in der besonders anforderungsreichen Dienstzeit des
Erntesommeis 1939 bewährt haben . Anschließend übernahm
die Führerin des BDM .-Untergaues Bremen List Haeni
die Mädel in den BDM . Im Lause des Abends wurden
noch zwei anschauliche Schmalfilme vorgeführt , die Szenen
aus der Arbeit und Freizeit der Landjahr -Jahrgängs 1938
und 1939 zeigten und von den Mädeln wie den Eltern
nut verständlichem Interesse verfolgt wurden.

TNorgenkonzert der Schutzpolizei
für das WM.

Das Kommando der Schutzpolizei Bremen veranstaltete
gestern im Tivoli -Theater eine musikalische Morgenfeier zu¬
gunsten des Kriegswinterhilsswerkes , die — wenn mich die
Eintrittskarten schon frühzeitig vergrissen waren — leider
nicht den Besuch auswies , den man ihr iu Anbetracht der
hohen künstlerischen Qualität des Gebotenen gewünscht hätte.
Das Konzert war insbesondere für Qbermusikleiter Georg
Leuchtenberger  eine ehrenvolle Stunde , trat er doch
als umsichtiger Dirigent seines disziplinierten . Mufikkorps,
als feinfühlender Begleiter am Flügel und als Kompo¬
nist  zweier Gedichte von Uhland aus . deren Vertonung bei
Wahrung einer schönen melodischen Linie und ausdrucks¬
vollen Satzkunst ganz vortrefflich gelungen ist. Die beiden
Kompositionen („Morgenlied " und „Aus ein Kind ") wurden
von Hilde Arisch ütz und Ernst öölzlin,  beide vom
Staatstheater , mit großem Ersolg aus der Ta -use gehoben.
Die fesselnd zusammengestellte Folge wurde mit einem Vor-
sprnch („Die Musik kommt " von D , v , Liliencron ) einge¬
leitet , den Heinz Lorscheidt  mit seingeschlrfsener Vor-
tragskunst rentierte . Der erst kürzlich uraufgeführte Marsch
des Polizei -Bataillons von G. Leuchtenberger , der schon
wiederholt gespielt worden ist , sand auch diesmal beifalls¬
freudige Zuhörer , Der erste Teil war außerdem mit zwei
Konzertstücken (Eriegs „Morgenstimmung " aus der Peer-
Ghnt -Smte und „Rosenkavalier -Walzer " ,vön R, Strauß)
ausgesüllt , die das Orchester mit großer klanglicher Deli¬
katesse spielte . Hilde Anschuß erfreute seiner mit zwei be¬
kannten Schubert -Liedern („An die Musik " und „Die Fo¬
relle "), denen sie ihre beseelte Vortragskunst lieh . Nach der
Pause konnte Ernst Hölzlin , Bariton , abermals seine vor¬
trefflichen stimmlichen Mittel mit Loewes beliebter Ballade
„Tom der Reimer " unter Beweis stellen , während das
Mufikkorps unter G, Leuchtcnbergers Stabführung mit dem
Vortrag der Enrhanthe -Ouvertür « und der schneidigen Adols-
Hitler -Fansare verdienten Beifall entgegennehmen konnte . Zum
Schluß rief Heinz Lorscheidt mit dem Vortrag des Gedichtes
„Die Königspalme " helle Begeisterung hervor . Das Morgen¬
konzert klang mit dem Gesang der Nationalhymnen aus.

Aus dem Zuge gestürzt «ud tödlich verunglückt. Sonntag morgen
gegen ü.üü llhr verunglückteauf dem Bahnhos Delmenhorst
ein Wehrmachtsang-höriger tödlich. Der Bernngliicktebenutzte den
Zug Bremen—Nordenham und wollte in Delmenhorstausstelgen. Er
mutz nach den bisherigen Feststellungenaus dem noch nicht zum Halten
gebrachtenZug gesprungensein. Er wutde bei dem Absprung vom
Zuge ersaht und überfahren. Personen, die Zeuge  dieses Unfalls
waren bzw. mit dem Verunglücktenim' Abteil gewesen sind, werden
gebeten, ihre Wahrnehmungen unoirzüglich der nächsten Polizei¬
wache mitzuteilen.

K/a» Hw-i -r/ee Aee«ee ^eAe?
Montag, 18. Dezember. 6.V0 Morgonruf. Sport am Morgen. -7-

6..Z0 Frühkonzert. Dazwischen: 7.0S—7.10 Nachrichten. — 8.00 Hausba«
und Familie; anschließend: Gymnastikfür die Hausfrau und unsere
Altersehrung. (8.20—9.10 Sendepause.) - 910 Musik am Vormittag.
— 9.30 Schulfunkfür die Grundstufe: Münchhausender Lügenbaron.
— 10.00 Sprechstundebei Familie Fröhlich. — 10.30 Von Berlin. —
11.00 Frohe Weisen (Schallplatten) . Dazwischen: 11.15- 11.25 Nach¬
richten in englischerSprache. — 11.45 Wasserstandsineldungen, Land¬
funk. — 12.0V SchlotzkonzertHannover. 2n der Pause: 12.3V—-12.4V
Nachrichten. — 14.00 Nachrichten. — 14.1V Bunte Unterhaltung. —
14.50 Marktberichtedes Reichsnährstandes. — 15.00 GiuseppeTartini.
Teufelstrtller-Sonate (Schallplatten). — 15.15 Nachrichtenin eng¬
lischerSprache. — 15.30 Nachmittagskonzert. — 17.V0 Nachrichten. —
17.10 Allerlei Anregungenvom Büchertisch. Soldatentum — ernst und
heiter. — 17.26 Wiehnachtenin'n Krieg. En paar Biller von Hein¬
rich Behnken. — 18.15 Nachrichtenin englischerSprache. — 18.30
Reichssendung: Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00 Hafendienst. — 1S.05
Von Berlin. Dazwischen: 20.00 und 22.00 Nachrichten; 21.15 und 22.15
Nachrichtenin englischerSprache; 23.15 Englische Plauderei; 24.0V
Nachrichten: 0.15 und 1.15 Nachrichtenin englischerSprache.

kr wollte eine„Niete" und bekam 5001NK.
Vor einigen Tagen, kurz von 17 Wr , kaufte ein

Mann aus dem Bremer Hauptbahnhof ein Los der
Kriegswinterhilfe -Lotterie . — Mit den Worten : „Na,
gib schon die Niete her !" empfing er den Losbrief . —
Fortuna stand zwar unsichtbar, aber lächelnd, neben dem
Glücksmann, denn statt der verlangten „Niete" hatte der
Käufer RM . SOO— gewonnen. Das Erstaunen und die
Freude des glücklichenGewinners waren fast unbe¬
schreiblich!

Sicher werden in allernächster Zeit noch viele Loskäu¬
fer freudige Ileberraschungen erleben, denn noch eine
große Anzahl hoher und höchsterGewinn« warten dar¬
auf, aus dem roten Bauchladen der grauen Eliicksmän-
ner herausgeholt zu werden!

Kameradschastsabend der „Ha-Ke-Peter ". Nach dreimonatiger
Ausbildungszeit hatten sich die Angehörigen des „Heimat-
Krastsahrparls " und ihre Gäste am Sonnabend in den
Ausenthaltsräumen des Parks zu ihrem 1. Kameradschasts¬
abend versammelt , der in srisch-sröhlicher Runde mit de«
„Zapfenstreich " seinen Abschluß sand . Hauptmann Bödeker
hieß zunächst Major Reis,  den „Vater " des Parks , will¬
kommen und zeichnete in einer la -unigen Schilderung die
organisatorische und technische Entwicklung des Parts , um
die sich eine . Anzahl Gäste in vorbildlicher Weife verdient ge¬
macht hat . Nach dem Dank an Offiziere und Mannschaften er-
solgtc die Führerehrung . Der zweite Teil des Abends war
ganz aus echt soldatischen Humor abgestellt . Die artistische
Folge wurde mit einem „ Ringkampf um das goldene Bruch¬
band " und um die Meisterschaft des „Ha -Ke-Pe " ausgetragen.
Ferner sah man einen stigmatisierten Kaugummiaspiranten,
der mit einer Gartengietzkanne schwere Ketten „sprengte ",
bierbauchgewaltrge Marsmenschen , einen treffsicheren Kunst-
schützen, Erotica als Seiltanzwunder , arien - und chorsingend«
Mönche bzw. „Milchmädchen " und sogar Zarah Leander , die
ihren neuesten Schlager („Mein Innenleben ") kreiert «, An¬
sager war Lehmann , der aus eigenen und fremden Werke»
las . Nicht zu vergessen die Tamenkapelle „Temperaturwechsel ",
die die neuesten Tonfilmschlager zu spielen versuchte . Ein
wvhlgelungener Abend der Männer von Achse und Getriebe,
an den man gern zurückdenkt.

Feierstunde in Brcmen -Mahndors , Die Leitung der Orts¬
gruppe Mahndors . hatte am Sonntag die schöne Ausgabe , über
öl> kinderreichen Müttern das vom Führer verliehene Ehren¬
kreuz zu überreichen . Mit einem Musikstück und einem vom
BDM . dargebrachten Dorspvuch wurde die Feierstunde cröftnet.
Daraus nahm der Ortsgruppenleiter Klöpping  das Wort,
in dem er die kinderreichen Mütter als still« Heldinnen
feierte . Mit der Verleihung der Kreuze und der Führer¬
ehrung wurde die Feierstunde geschlossen. A

Ausschriftder Feldpostsendungen. Die DeutscheReichspost erinnert
daran, datz seit 1. November Mg aus Feldpostsendungendie An¬
gaben einer PostsammelsteUenicht mehr notwendig ist. Der über-
flüssige Zusatz wirst im Berteildienst störend.

Das zeitgemäße Dezept
Sellerlesuppe

Eine feingehackteZwiebel dünstet man in 20 Gramm Fett hell
an. gibt Vr Kilogramm geschälte, geraspelte Sellerie dazu und
füllt Mit 1 Liter heitzem Wasser auf. Die Suppe läht man
20 Minuten kochen, rührt 50 Gramm mit entrahmterFrischmilch
angerührtes Mehl hinein, läht nochmals10 Miuten damit durch¬
kochen und schmeckt die Suppe mit einem StückchenButter und
Petersilie ab.

Arme Ritter <
Einige Tage altes Weißbrot in nicht zu dünne Scheiben schnei¬
den und mit Milch, in der man Ei, abgeriebeneZitrone, Prise
Salz und Zuckerverquirlt hat, wird (V- Liter Milch, ein Ei)
zum Durchweichenhingestellt. Zuviel Flüssigkeit leicht mit einem
Löffel oder flachem Messer ausdrücken. Die Scheiben in Stoh-
brot wenden und in 'heißem Fett auf beiden Seiten braunbraten.
Mit Zuckerbestreuen, Kronsbeeren als Beigabe.

Volksvirrsodskt-ÜLnŝ irtÄodsckt
im Vsritsvksn

lV/sk?aa///äts-/a5o/,asls

(48)

Ite auffahren . Sie kannte also Dövflers Mej-
d Verdacht ! Ob sie sie wirklich t«rlte. Me
r denken' , fragte er gepreßt , „irgend etwas
t könnte es geben?" -
laube es bat etwas Va-von gegeben. Freilich,

gestern - und", sie wurde sehr le.se, „vor
sie ich vorgestern nacht, das setz vorüber . . .
lriit dir so etwas nicht in den Kops setzen.
>ild. „Ich liebe dich doch! Ich habe me aus-

einen ^Taa ?" fragt « sie traurig . „Nicht «ine
Kannst du wirklich widersprechen?" „2a , )« .SW s..«''LK
un glitten sie langsam "an .Schaff» ^ Z ^ attwndten sich endlich fort . S .e kannte ihn zu
zu gut ! dachte sie. „Es ist jÄenfalls freundlich
es zu behaupten " , flüsterte sie.
lltest wirklich nicht - begann °r dringlich^

sie Es macht so müde. Ich kann oas
nicht Ich glaube , es ist besser, du lagt mich

Adle Jungen 'sehr I^ n " «nn du he.m-
. . Du fährst jetzt doch nach Hause?
rtürlich ", antwortete er belegt.

L 'Sv '? »

i ."
ftll's ausrichten ." « „„ckien

sag der Marie , daß Peter morgen Knochen
!itz! Sie denkt bestimmt nicht daran.

^di ^ un^
en dann immer so wild und schlafen nicht - in.

fwIMrE-
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„Nein, nein. Es wird alles besorgt werden. Du
rauchst dir keine Gedanken machen. Werde gesund!
tlles andere ist so unwichtig!" , ^ „

,2ch will versuchen, mich zu beeilen", versprach sie
cäurig . „Geh jetzt, Werner ! Ich bin so müde . . ."
„Gute Nacht", sagte er unwillkürlich leiser, „und

Als er im Flur stand, schüttelte er, wie von einem
unerträglichen Schmerz gepeinigt , ein paarmal den Kopf.
Werner " nannte sie ihn ! Seit wann es das nicht mehr

gegeben hatte — „Werner ", ganz einfach.
Wenn er nur gewußt hätte , wie er dem Kommissar

helfen könne! Ob er ins Präsidium führe und ihn fragte,
was er Neues herausgefunden habe? Das hatte auch
keinen Zweck. Nichts hatte Zweck.

Er verfluchte die Haltlosigkeit , die ihn getrieben hatte,
Edith für ein paar Tage fast zu vergessen. Jetzt rächte
sie sich. Lieber Gott : Neu ansangen können! Ganz neu.
ohne die Qualen vergangener , überwundener Tage , ohne
Erinnerungen , ohne Pein ! Aber wie sollte das möglich
sein? Doch wie, wie sollte nur das Leben weitergehen,
wenn es nicht gelänge, diese Bitterkeiten , die jcht ihrer
beider Verhältnis vergifteten , zu entkräften ? Wenn sie
das wirklich von ihm glaubte , dieses Unfaßbare — wie
sollte sie weiter mit ihm leben? Das war nicht möglich.
Das mußte zerbrechen. Entweder rasch und zerstörend
oder langsam und qualvoll . Und er wollte sie doch nicht
verlieren — er konnte es nicht! Wenn je, hatte er in
dieser letzten Nacht empfunden, was sie ihm bedeutete.
Durfte es geschehen, das eine Eedankensiinde so schwer
gebüßt wurde ? Das war zu hart!

Als Schassertz mit langsamen und unwilligen Be¬
wegungen seinen Wagen ausschloß, um nach Hause zu
fahren, fühlte er sich an der Schulter berührt . Neben
ihm. im Arm einen Riescntusf schönsterblaßroter , halb
erblühter Rosen, stand Eva Neucrdamm. „Sie schickt
mir der Himmel in den Weg, Baumeister !" lachte sie
nervös . „Ich werde jetzt etwas Fürchterliches tun : Ich
werde sie anborgen ."

Schaffertz war so verblüfft , daß er keine Antwort
faNL. Sie ihn? Er argwöhnte , daß ihr Taschengeld
den Betrag überstiege, den er Edith zum Wirtschaften
auszusetzen vermochte. „Ich bin doch ganz unvermutet
hergeflogen, hab' mir zuwenig Geld mitgenommen",
plauderte sie hastig, während sie langsam und unhemm-
bar tiefrot wurde. „Ueberall in Berlin kennt man mich
ja ", sie hatte seinen Blick auf die Rosen aufgefangen,
„und gibt mir Kredit . Bloß die Deutsche Reichsbahn
ist nicht so freundlich. Wie soll ich zurückkommen?"

Schassertz sah in seine Brieftasche. „Ich war heut«
nicht auf der Bank", meinte ê sich fast entschuldigend.
„Wenn Ihnen fünfzig, sechzig Mark reichen —?"

„Tausend Dank !" murmelte sie todverlegen und steckte
die Scheine zusammengeknittert in ihr Täschchen. „Ich
hätte nicht gewußt, was tun , wenn ich Sie nicht ge¬
troffen hätte ." Dann neigte sie sich zu ihm. „Ich möchte
Ihre Frau besuchen. Ich habe das gehört — darf man
sie sehen?"

„Ich weiß nicht. Sie wollte jetzt eigentlich schlafen,
sagte sie — aber vielleicht freut sie sich, wenn Sie
kommen. Sie mag Sie doch gern."

Evas Gesicht veränderte sich auf eine Weise, die er
nicht begrisf. „Tut sie das ?" fragte sie erstickt. „Das
ist lieb von ihr . .. ."

„Und es ist vielleicht ganz gut, wenn sie auf andere
Gedanken kommt", fuhr Schaffertz fort . „Es ist eine
furchtbare Sache — nein , nein, sagen Sie nichts! Sie
können nicht wissen, wie schrecklich! Was alles daran
kaputtgehen kann . . ." Er nahm mit einer Geste hoff¬
nungsloser Trauer den Hut ab, fuhr über das starke
Haar , das in einzelnen Strähnen zu ergrauen begann.
Dann riß er sich wieder zusammen. „Na ja — machen
wir weiter , so gut es geht!" Jedenfalls : Es ist sehr
freundlich, daß Si « herschauen."

Nicht alles , doch etwas von dem, was Schaffertz so
sehr bewegte, hatte Eva verstanden. Sie ging langsam
in die Klinik, ließ sich melden und wartete . Noch kein
Weg war ihr je so schwer geworden wie dieser. Noch
nie hatte das nackte Entsetzen sie so sehr geschüttelt wie
vor zwei Stunden , als sie in einer Zeitung las , Edith
Schaffertz sei angeschossenworden.

„Kommen Sie !" sagte Schwester Elfe und führte sie
in ihrer betulichen Art den Gang entlang . „Kommen
Sie ! Sie werden die arme Frau ja nicht aufregen , nicht
wahr ? Sie hat gerade genug Kummer . . . Ein Viertel-
stündchen, nicht länger !"

An der Tür blieb Eva stehen. Dann gab sie sich einen
Ruck, lief zum Bett , legte stumm ihre Rosen auf die
Decke. Als sie Ediths dankendem Blick begegnete, war ihr
jämmerlich zumute ; am liebsten wäre sie davonge-

Lr-LÄttiee L6ee
„1/Vsuu LuZlaack nickt vortritt unck sick erbötig

msckt , uns üsinsslbcn Qrnncl, äsn ss snclsrsn sukrtvin-
gsn rvill, seinerseits Konfessionen rn inscksn , vürris
nrsn ss rnit Ksckt kür einen Trsksuckler erklären.
ä/Vsnn Lnglsnck sn allein ksstkält, vrss es sick in cksr
Vsrgangsnkeit aneignete — okt mit sskr kragrvüröigsn
käittsln — und erklärt , clsö es keinen 2oll Lodens und
kein einziges Vorreckt aufgeben will . sagt es sick von
den Llrundsatrsn des Okristenturns los und verlädt sick
auk den Llrundsatr des Vettkervsrbss ."

(Dr. kz-ttlston . sngliscksr Oslskrtsr und
Kelter des Lton-Lollsgs , 1912.)

laufen . . . Sie setzte sich wohlerzogen ans Bett und
begann, leichthin zu plaudern.

Edith merkte dennoch, daß Evas Benehmen verkrampft
und unsicher war. Während sie scheinbar auf den Ton
des Mädchens einging, horchte sie tiefer.

„Sie werden sehr bald wieder ganz gesund sein, nicht
wahr ?" sagte Eva gerade. „Und nicht ein bißchen wird
zurückbleiben!"

Das war nicht die gewohnheitsmäßige Tröstung einer
freundlichen Krankenbesucherin; das klang wie eine
leidenschaftlicheBeschwörung. Was hatte das Mädchen?

Evas Tasche lag unbeachtet auf dem Tisch. „Dieses
gefährliche Ding, das sie unlängst bei sich hatten ", meinte
Edith überraschend, „sind Sie anscheinend losgeworden.
War es eine Kreuzotter ?"

Eva wurde totenblaß . „Was meinen Sie damit ?"
stammelte sie.

„Oh, neulich, bei mir, waren Sie so besorgt um die
Tasche— es war nicht zu übersehen. Als sei etwas ganz
Gefährliches darin . Aber heute - "

„2a ". unterbrach Eva mit plötzlich rauher Stimme,
„das Ding bin ich losgeworden."

„Und das ist gut für Sie , glaube ich." Edith vermied
es, sie anzublicken. „Man soll nicht mit Schießzeug han¬
tieren , wenn man in solcher Stimmung ist, wie Sie es
waren ."

„Davon wissen Sie doch nichts?"
„Natürlich nicht — wenn es Ihnen unangenehm ist."
Eva stand auf, ging zum Fenster, blickte hinaus . Ihre

Hand preßte sich um die helle Waschleinengardine. „Ge¬
rade Sie ", sagte sie abgewandt , „sollten nichts davon
wissen — Sie am wenigstens von allen Menschen!"

(Fortsetzung folgt)
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Aha- die Vüdungskanonê
Wir alten Frontsoldaten fanden für »lies „Offizielle"

sehr rasch einen „inoffiziellen" Namen. Schrapncllkugeln
wurden Tollkirschen genannt , jede dicke Granate Muster¬
koffer; für Blindgänger jeglichen Kalibers waren die
Nomina kaum weniger burschikos, denn man sprach von
Leisetretern , Scheintoten, Neutralen oder Kalten Enten.
Daß die willkommene Feldküche auch Gulaschkanone
hieß, wurde jedem Kinde geläufig , ihr „geistiger" Zwil¬
lingsbruder war die Feldbücherei:  wo sie auf¬
tauchte, rieb man freudig die Hände : aha , die Bil-
dungskanone!

Die Botschaft, daß der. deutscheSoldat von seinen An¬
gehörigen und Freunden in der Heimat mit Büchern
versorgt und beschenkt werden soll, bedeutet einiges
mehr als nur die Ankündigung eines zusätzlichen und
möglichst freiwillig zu liefernden „Artikels ". Nein , da¬
hinter steckt etwas , was Friedrich der Große eine
Maxime nannte , und er meinte mit diesem Wort den
breiten , freilich auch tiefen Schwung eines Grundsatzes,
der geeignet ist, über alles Augenblickliche hinaus zu
wirken ; der also einen lebendigen und somit besonderes
lebenspendenden Wert im Raum einer Anschauungs¬
welt darstellt.

Bücher seien kein geringer Teil des Glücks, schrieb er
um 1779 an den Philosophen Christian Earve ; und
schon die Tatsache, daß ein Soldatenkönig  sich
nicht nur .mit Generalen umgab, sondern auch mit
musisch wirkenden Gestalten nützlich beschäftigte, ver¬
dient unser Aufmerken eben heute, da — siehe des
Führers Rede im Artushof zu Danzig — mit einem
neuen friderizianischen Zeitalter zu rechnen ist.

Der Soldat soll also Bücher haben, soll lesen, sich er¬
bauen , sich stärken und erheben ; denn es bedarf keiner
langen Erläuterung , daß diesmal mit dem Buch als
Lesestoff nicht etwa der Schmöker kriminellen Mustertz
gemeint ist, allerdings auch nicht der grüblerisch-
verquälte Foliant eines Mystikers und käseblassen
Problcmwälzers , der die Herzen hungern läßt und die
Gehirne derart überfüttert , daß am Ende nichts bleibt
als weltschmerzlerischer Literaturkonsum . Schon dem
alten Plutarch entwich die Lehre : Wir wollen Bücher
nicht wie Leckerbissenansehen und nicht nur nach dem
greifen, was uns am meisten reizt, sondern hauptsäch¬
lich auf das achten, was am gesLndesten  ist!

Indem wir uns solche Klarheit zu eigen machen,
können wir auch Ziele und Grenzen erkennen; warum
soll den Starken nicht auch das Milde entzücken? Und
wie kann andererseits auch den weniger „robusten"
Menschen ein starkes Wort doch kräftigen ! Letzten Som¬
mer noch versicherten manche Kameraden der Ostmark,
daß in den Monaten harter , mühsamer Verfolgung ein
gutes Gedicht oder eine frohe Erzählung für ihre Seele
von wunderwirkender Wohltat gewesen sei.

Der Frontsoldat im Bunker, im Graben , im Feld-
quartier , überhaupt der deutsche  Soldat als geschicht¬
liche. Gestalt ist nicht der „Berserker" jener feindseligen
Karikatur , die im eigenen bösen Willen ihr Kapital
sieht und von der Predigt des Hasses um jeden Preis
ihre nährenden Zinsen bezieht. Der deutscheSoldat war
schon im Weltkrieg von 1914 bis 1918 ein Sohn jenes

Volkes, dem ein Johann Eottlieb Fichte lange vor uns
in entscheidender Stunde das Vermächtnis gab : Das¬
jenige Volk, welches bis in die untersten Schichten hin¬
ein die tiefste und vielseitigste Bildung besitzt, wird zu¬
gleich das mächtigste und glücklichste sein unter den
Völkern seiner Zeit ; unbesiegbar für seine Nachbarn, be¬
neidet von seinen Zeitgenossen und ein Vorbild der
Nachahmung für sie!

Hum Schluß ein gediegenes Work d " ders . t
Ein Buch hat oft die ganze Lebenszeit ernes Men >chen
gebildet oder — verdorben.

Wir also wollen bilden , wollen stärken und erfreuen,
müssen den Atem derer vertiefen helfen, die für den
unsern ihr Höchstes  wagen . ^ Ztogu^ it.

Die Schießscheibe

Hier sei ein Erinnern aus eigener, sicher nicht schmerz¬
loser Frontsoldatenzeit gestattet : In einer Gruppe oder
Korporalschaft waren immer mindestens drei Kame¬
raden , die ein Buch, sei es ein noch so schmales, im
Tornister trugen . Zwar habe ich nicht erlebt , daß einer,
wie oft hernach berichtet wurde, ausgerechnet den Faust
im Sturmgepäck beherbergte , wohl aber sind mir Ge¬
dichte von Matthias Claudius begegnet, auch köstliche,
von der hohen Literatur leider viel unterschätzte Laus¬
bubengeschichtenvon Ludwig Thoma , ferner viel Witzi¬
ges von Wilhelm Busch, einmal auch die Judcnbuche der
Annette von Droste-Hülshoff und endlich sogar roman¬
tische Verse von Eichendorff. Nun , wir waren damals
keine Romantiker , sondern genau wie die Kameraden
von Heute, bitter ringende Verteidiger unserer natio¬
nalen Wirklichkeit. Dennoch geschah es einmal , daß
unser Vize und Gruppenführer , zivilermaßen ein
Modellschreiner aus Holzkirchen bei München, bei der
Kerze im Unterstand solches Abendlied des schlesischen
Freiherrn vorlas:

Als Führer einer Armeegruppe hatte der General
oon Eallwitz anfangs 1916 sein Quartter rn Veesrn
Mazedonien. Die ganze Landschaft ist völlig holza-mn.
und die deutschen Soldaten waren in der kalken Jahres¬
zeit ckientwegt auf Suche nach Brennmaterial.

General v. Gallwitz interessierte sich sehr für den
Schießdienst. In Veles lagen Jäger und auch einige In¬
fanterie und das Generalkommando wies geeignete
Stellen ' als Schießplätze an. Es fehlte nur eins : die
Scheiben! Nirgends war das für sie nötige Holz zu be¬
schaffen. Da war guter Rat teuer , und selbst die sprich-
wörtlichd Landserfindigkeit schien hier zu versagen. Zu¬
dem hatte der General sein persönliches Erscheinen in
Aussicht gestellt, und Kompanieführer wie Kompanie¬
feldwebel zergrübelten sich die Hirne , wie man zu Holz
gelangen könnte. , ,

Da erschiengrinsend der Musketier Stammberger aus
der Vildfläche mit einer beroits fertig bezogenen tadel¬
losen Schießscheibe. Der Spieß hätte ihn am liebsten um-
armt , obwohl gerade Stammberger sonst em loser Vogel

«ckü. Stammberger lehnte denn auch alles o-r. . . . .
den ab und verweigerte , nach der Herkunft
Wertstückes gefragt , jegliche Auskunfl. Nickn»9 n
Gutes ahnend, gingen Kompanieführer und Komn«»-
feldwebel mit hin zum Schießen, und richtig' E-
auch Seine Exzellenz, der Herr General . Er bieie n»
nicht lange auf . Er hatte nur wieder einmal ein r!oo?
ges soldatisches Schießen mit ansehen wollen und"
war auch mit der Schießleistung sehr zufrieden x,
druckte dem Kompanieführer seine volle Anerkennung

Veles ist eine beträchtliche Stadt , aber damals waren
alle Häuser ohne sede Ausnahme sehr primitiv einaerick,-
tet , auch in bezug auf den hygienischenRaum. Der war
überall nur ein im Hofe freistehendes Häuschen Nr-
nun der General seinem Gehöft zustrebte, sah er lauter
ratlose und betretene Gesichter. Auf dem Hofe vor dem
Häuschen aber stand ein Seneralstavsoffizier und
schimpfte. Warum tat er das ? Sehr einfach: Es war die
Tür des Häuschens gestohlen worden. Ausgerechnetbeim
General ! Und nur Stammberger von der Infanterie
wußte, wo sie hingekommen war.

Der Alpinist
Bruno ist ein berühmter Alpinist.
Selbst den Pilatus hat er bezwungen.
„Wo haben Sie alpines Klettern gelernt, Bruno ?«

In Berlin ."
In Berlin ?"

Durch brieflichen Fernunterricht,"„Ja.

„Der Hirt bläst seine Weise,
Von fern ein Schuß noch fällt,
Die Wälder rauschen leise
Und Ströme tief im Feld.
Nur hinter jenem Hügel
Noch spielt der Abendschein —
O hätt ' ich, hätt ' ich Flügel,
Zu fliegen da hinein !"

Der Ritt auf dem Hirsch /

Damals lauschten alle. Wir alle als Kameraden . Es
waren junge Seminaristen ebenso darunter wie Bauern¬
söhne, Asphaltkocher und kaufmännische Stifte . Und
Eichendorfss Verlangen hat uns nicht etwa „reich" ge¬
macht, vielmehr wuchs und gedieh das Bewußtsein in
uns , daß eine Nation nicht nur materielle Güter be¬
saß, um deren Bestand wir kämpften.

Es geht heute um nichts mehr und um nichts weniger.
Der Geist ist es, der lebendig macht, also möge der Geist
seine Hilfe erfahren . Wer Bücher zu senden und zu spen¬
den vermag , muß wissen, was nottut , was da frucht¬
bar  ist . Nicht' nur das Wort der vergangenen , auch
das Bekenntnis der noch lebenden  Dichter uno
Schriftsteller. Nicht der Aufreiz des Schmökers, viel¬
mehr, siehe Plutarch , die Gabe des Gesunden.  Auch
ein Ilnterhaltungsroman kann, wenn er richtig gewählt
wurde, seine stärkende Wirkung tun, andererseits darf
nicht alles kurzweg „langweilig " genannt werden, was
edle Dichtung ist. Schaut , das , gute Obst wächst sowohl
an den Sträuchern des Waldes als auch an den kulti¬
vierten Spalieren des pflegenden Gärtners : Nur : Es
darf kein Wurm  drinnen sein, und darauf kommt
es an!

Ein junger Deutscher, der heut ' Soldat werden will,
hat es nicht schwer. So leicht hatte es, vor 299 Jahren,
Friedrich Wilhelm von Seydlitz — der später so berühmt
gewordene Rsitergeneral — nicht. Und er wollte doch,
koste es was es wolle, Soldat werden . . . Welchen
Preis er für diese Erfüllung dieses Wunsches zahlen
mußte, wird nachstehenderzählt . . ^

Es ist das Jahr 1739. Seit vier Jahren steht der
Page Seydlitz im Dienst des Markgrafen von Schwedt.
Sein durch allerlei Tollheiten weithin bekannter Herr
hat Gefallen an dem Jüngling gefunden, der in allen
Sätteln gerecht ist und wie kein zweiter reiten kann.
Doch als ' der Achtzehnjährige die Bitte ausspricht, als
Kornett bei den Schwedter Kürassieren aufgenommen
zu werden, erhält er vorn Markgrafen die eindeutige
Antwort : „Er -ist wohl toll." .

Schweigend wartet der Page auf seine Stunde . Bei
passenden Gelegenheiten wird sein Ansuchen wieder¬
holt . Der Markgraf bleibt bei seinem schroffen „Nein",
aber des Jünglings Wunsch und Wille sind unerschüt¬
terlich. Und im Frühherbst kommt endlich der ent¬
scheidende Augenblick.

In seinem Wildpark hat der Markgraf zu einem
Sommerschlußfest eingeladen . Offiziere, Gutsbesitzer,
die Damen von Schwedt, Kammerherren und Hof¬
damen, alles ist auf einer weiten Waldwiese versam-

Die Fahrt übers Eis / Von Heinrich Litterer

Es kam nicht jeden Winter vor, daß das Meer an
dieser Stelle zufror. Aber wenn die Kälte unablässig
ihren tötenden Hauch über das Land spie, mußte auch
das Meer hin und wieder sich unterwerfen und einen
starren Eismantel anziehen. Es wehrte sich lange, aber
schließlichwar es doch so weit . Die Bewohner wußten,
wie ungern« das Meer die starre Decke trug , und es
war wie ein Gefangener, der unaufhörlich auf seine
Befreiung sinnt. Dem Meer war nicht zu trauen.

Zu dieser Zeit ereignete es sich, daß der Vater von
Elmar Koerning erkrankte. Nun müßt ihr wissen, daß
das Meer hier einen tiefen Einschnitt in das Land
bildete. Auf der einen Seite , wo Koernings wohnten,
war ein kleines Dorf , auf der anderen Seite ein grö¬
ßeres Dorf ; es war nun so, daß man zum Arzt oder
in die Apotheke in das größere Dorf mußte, also über
das Meer wegzufahren hatte . Im Sommer war das
nicht schwer. Abe.r im Winter , wenn es zugefroren war,
zag man es lieber vor, den weiten Umweg übers Land
zu machen, ich sagte schon, weshalb.

Der Vater von Elmar Koerning war aber so krank,
daß ein Umweg über das Land vielleicht zu viel Zeit
weggenommen hätte . Auch galt Elmar als der beste und
schnellste Eisläuser der ganzen Gegend: Man raunte
sich von ihm zu, daß er mit den Möwen könnte in einen
Wettbewerb treten und daß er auf hauchdünnem Eis
zu laufen imstande wäre , weil das Eis nicht so schnell
wegbrechen könne, als er darüber hinglitt.

Elmar schnallte sich die Schlittschuhe an und rauschte
über das Meer. Seine Mutter sah es nicht gerne, aber
sie duldete es, weil der Vater so krank war und Hilfe
brauchte. Elmar hatte keine Furcht. Weder im Sommer
noch im Winter . Das Eis unter den Stahlschienen
klingelte. Der Ton war gut. Vorwärtsgeneigt warf der
junge Mann seine Beine abwechselnd nach vorne : er
hatt eine schnittige/ rasende Fahrt und das Gefühl der

Einsamkeit beschlichihn nicht: da war das klingelnde
Eis , da waren die rauschenden Eisläufe , da war sein
wie Flocken fallender Atem, da sein ruhig wie ein
Motor schlagendes Herz.

Der Arzt ließ etwas lange auf sich warten , denn er
hatte gerade auswärts zu tun . Als er dann heimge¬
kehrt war , ließ er sich von Elmar eindringlich die
Krankheit schildern, denn er scheute im Winter noch
mehr als die Einwohner den Weg übers Meer . Er tat,
als verstände er alles sehr gut , meinte, die Krankheit
sollte nicht weiter schlimmsein und verordnete ein paar
Mittel . Elmar kaufte sie und begab sich wieder zum
Meer.

Aber der Wind hatte sich gedreht. Er lag wie ein
warmer Schwamm über der Erde. Das Eis glitzerte ge¬
fährlich. Elmar fühlte eine leichte Unruhe . Dann aber
vertraute er auf seine Schnelligkeit. Selbst wenn das
Meer die Eisdecke sprengen sollte, selbst dann . . . dachte
er zuversichtlich.

Er hörte wohlj wie er so dahinstürmte , daß das Eis
jetzt nicht mehr voll und satt klingelte, sondern hohl tat
und zu läuten anfing , ganz dumpf und fern . Als mache
sich tief im Schoße des Meeres ein Heer zum Kriegs¬
zuge bereit.

Plötzlich siel er auf unsinnige Gedanken. Mein
warmer Atem muß ja das Eis auftauen , dachte er , und
schloß fest den Mund . Aber dann mangelte es ihm an
Luft , und er dachte: wenn ich jetzt müde werde, und
wirklich wurden seine Bewegungen unsicherer und viel
schwerer.

Da stand er auf einmal still, sah rückwärts und vor¬
wärts . Gott , es war etwa gleich weit vom Land , wie
er auch fahren mochte. Von allen Seiten stürmten
düstere Ahnungen auf ihn zu, hängten sich an sein Herz,
machten ihn wirr und schwach. Ihm war , als wiege er
jetzt viele Zentner , so daß das Eis unweigerlich bei dem

nächsten Schritte , den er tat , brechen müßte. Sank er
nicht schon, ganz leise, wie ein Schiff am Horizont ver¬
sinkt? Himmel und Hölle waren ihm weit und Gott zu
ernst, da faßte er seing Not und Angst in dem Rufe zu¬
sammen: „Mutter !" Es war kein langhin hallender
Hilferuf , der gellend über das Eis schwirrte, es war
das Wort gesagt worden wie ein Gebet : ruhig , innig,
ganz hingegeben.

Und noch einmal „Mutter !", da ließen die Bangen
von ihm, und er spürte wieder eine fröhliche Kraft.
Jagte dahin , schneller als zuvor : er wußte nicht, ob das
Eis krachte, klingelte oder läutete ; er merkte nicht, ob
er den Mund auf oder zu hatte . Ihm war , als wäre
er, einem Schiffbrüchigen gleich, der am Rettungsseil
nun aus Land geholt wird , von den Gedanken der
Mutter umfangen und ans Land gezogen; kaum kamen
seine Beine mit , so sehr zogen ihn die Gedanken der
Mutter.

nre

Es ist gewiß, daß Elmar noch nie eine schnellere
Fahrt tat , denn an diesem Tage . Als er in das Haus
trat und die Tür aufklinkte, war das erste, was er sah,
d«ß seine Mutter ihn mit dankbaren Augen anlächelte,
als wäre er ihr heute wieder neu zurückgegebenworden.
Aber sie war ganz erschöpft. AIs sie ein Glas auf d«n
Tisch stellte, zitterte ihre Hand hin und her. Elmar
hielt die zitternde Hand an, tief ergriffen , und wie er
sie so hielt , da mußte er, ob er wollte oder nicht, die
Hand küssen. Dann aber wurde er, sich dessen bewußt,
ganz rot und schaute verlegen auf den Tisch.

„Brauchst dich nicht schämen, mein Junge ", sagte die
Mutter , streichelte ihm übers Haar und küßte ihn leicht
auf den blonden Scheitel.

„Es war eine gefährliche Fahrt , Mutter ", sagte
Elmar , und wie er das Wort Mutter aussprach, packte
ihn die Erregung so stark, daß er die Arme auf den
Tisch legte, , den Kopf hineintat und schluchzte. Ganz
fassungslos.

„Ich weiß es", hörte er die Mutter sagen und wußte,
daß es so war.

Hirsch und greift mit beiden Händen ins vielzackige
Geweih, um sich auf den Rücken zu schwingen. Es
gelingt nicht. Wild bäumt sich der Hirsch empor und
rast davon, den Jüngling mit sich schleifend. Aber der
giht nicht nach und achtet nicht seiner vom Geweih
zerschnittenen Hände. Alle Kraft zusammennehmend,
stößt, er sich vom Boden ab und landet auf dem Rücken
des Tieres , das umsonst sein Geweih zurückwirft, bis
lästige Last abzustreifen, weil der Reiter , diese Bewe¬
gung vermutend , seinen Leib nach rückwärts geschnellt
hat.

Ein Jüngling reitet einen Hirsch. Spiel mit dem
Tode, nur um Soldat werden zu dürfen . Atemlos,
gebannt , klopfenden Herzens verfolgen die Markgräfin
und die Damen des Hofes diesen nie zuvor gesehenen
Ritt . Ernst blicken die Männer drein . Sie, alle Rei¬
ter und Jäger , erkennen die neue Gefahr. In wildem
Tempo rast der Vierundzwangzigender über die Wiese,
dem -Walde entgegen, an dessen Stämmen er den seine
Freiheit unterjochenden Reiter abstreifen und dann
aufs Geweih nehmen möchte.

Seydlitz sieht die Gefahr und wartet so lange, bis
der Hirsch kurz vor den Bäumen den eiligen Lauf
vermindert . Dann springt er — vom Pferder 'ücken her¬
ab hat er es oft genug geübt — mit einem Satz ab,
stolpert, fast sich wieder und steht aufrecht. Von seinen
Händen tropft Blut . Gelassen kehrt er zur Gesellschaft
zurück. Während Hofdamen seine Wunden verbinden,
dankt ihm bewegt sein Herr , dem zu Mute ist wie dem
Reiter über den Bodensee. Bald aber faßt er sich
wieder und schließt die Unterhaltung mit den Worten
ab : „Von diesem Ritt werden noch die Enkel sprechen."

Seydlütz aber durfte zu den Kürassieren, und el
wurde der größte preußische Reitergeneral . Die Narben
in seinen Handflächen aber behielt er bis zu seinem
letzten Lebenstage.
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HistorischeErzählung von
Alfred Nother-Csrlowitz

melt . Tische und Stühle sind auf dem Rasen aufge¬
stellt worden, Förster eilen geschäftig mit Weinflaschen
und Bratenplatten hin und her. Der bunte Herbst¬
wald wird von den farbenfrohen Kostümen der Da¬
men übertroffen , die, mit ihren Kavalieren lustwan¬
delnd, ein Bild sorglosen Genusses und ungetrübter
Lebensfreude bieten.

Dem tollen Markgrafen ist diese Idylle zu friedlich,
sein unruhiges Blut treibt , ihn, Aufregung und Sen¬
sation zu suchen. Da verstummen für einen Augen¬
blick die leichten Gespräche: ein stattlicher Hirsch zieht
langsam über die Wiese. Er ist der Stolz seines Herrn,
ein Vierundgwanzigender , auf den kein Schuß abgegeben
werden darf . Während alle wie gebannt auf das
riesige Tier blicken, winkt der Markgraf seinen Pagen
heran.

„Er will doch zur Armee?"
„Jawohl , Eure Hoheit."
„Traut Er sich zu, den Hirsch zu reiten ?" Kaum

ausgesprochen, reut den Markgraf das Wort , aber der
Page sagt „Ja " und legt sogleich seinen Degen ab,
bereit , jeden Preis zu zahlen, nur um Soldat werden
zu dürfen . Rasch spricht sich das Vorhaben hemm,
und alles blickt dem Jüngling nach, der wie im Cpa-
zierschritt über den Rasen schreitet. Einen Hirsch zu
reiten , hat man je Tolleres gehört ? Keiner der An¬
wesenden hat es je versucht oder wäre bereit, es zu
probieren.

Allmählich hat sich Seydlitz dem Tier genähert, das
die Anwesenheit von Menschen im Wildpark gewohnt
ist. Der Page steht still und läßt den Hirsch an sich
vorüberziehen . Im nächsten Augenblick — jetzt oder

zwei, drei Sprünge , Seydlitz steht neben dem
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